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Adressen und Bitten,
welche an des Königs Majestät gerichtet worden sind.

^. Adresse, die AllerhöchstePropositwü Mo. I. betreffend.
Ar. l.

A llerdu r ch l nu ch tig st er, Großm ä ch t i g st e r K ö n ig!
Allergn ä digster König und Herr!

Euer Majestät baben hnldrricbst gernhi, die treu gehorsamsten Rheinischen Prouinzial-
Stände zu einer außerordentlichen Session zusammenzuberufen, um ihr Gutachten hinsichtlich der
Aufbringung der durch die Ausführung des Grundstenergesetzes vom 2t. Mai 1861 entstandenen
Kosten vor den Stufeu des Thrones ehrfurchtsvoll zu erstatten,

Die Stände fühlen sich gedrungen, bei Erledigung der befohlenen Aufgabe Euer Majestät
dru ilntcrthänigsten Tank auszusvrecheu, weil denfelbcn in der Allerhöchsten Proposition vom
l<'. v. M, gestattet ist, die bei Aufbringung dieser Kosten zu berücksichtigenden Eigenthümlichkeiten
der Provinz hervorzuheben. Unter Berücksichtigung der in der Nhcinprovinz obwaltenden eigen¬
thümlichen Verhältnisse, die in dem uuterthüuigst beigefügten Refer te entwickelt sind, sind die
Rheinischen Provinzial-Stände zu dem Schlüsse gelaugt, daß es ungerechtfertigt und unbillig erfchei-
nm würde, diese Kosten allein im Wege des Zuschlages zur Grundsteuer zu erheben, da für den
ohnehin unverhältnißmäßig belasteten Grundbesitz diese Last fast unerschwinglich werden würde
und es vielmehr aus den im Referate näher entwickelten Gründen gerecht lind billig erscheine,
alle übrigen Steuern in der dott angebenen Weise heranzuziehen.

Wenn nun auch das Gutachten der Stände mit einer Majorität von 50 gegenüber von
5-1 Stimmen zu Staude gekommen ist und gesetzlichnur dann das dissentirende Votum der Mino¬
rität Euer Majestät unterbreitet werden soll^ wenn mindestens "/, der vorbandenen Stimmen sich
dafür ausgefprochen haben, so bilteu Euer Majestät doch die treugehorsamsten Stände, huldreichst zu
verstatten, mit Rücksicht auf die große Wichtigkeit der vorliegenden ^ragc ausnahmsweise auch
das Votum uud die Gründe der Miuorität Allcrhöchstdenselben zu unterbreiten. Da es sich nun
bei der Nelmudlung dieser höchst wichtigen Frage um möglichst tiefgehende Erörterung und Auf¬
klärung handelt, fo verstatten sick die treugelwrsamsten Stande ferner eine Beleuchtung derselben
untertänigst beizufügen.

Das Gutachten des Plenums, und das die Begründung desselben enthaltende Referat,
so wie das Votum der Minorität nebst Begründung und die Gegengründe der Majorität sind in
den Anlagen enthalten.

Düsseldorf, den U. December IM5,.
In tiefster Ehrfurcht ersterben

Euer Majestät allerunterlhänigst treu gehorsamste
der Landtags-Marschall und die Stände der Rheinprovinz.

Die von dei Provinz
zu tragenden Kosten
der Ausführung de«
Giilndsteuergesetze«

vom 21. Mai 18L1.
aä Allerh. Propos.

Nr. 1.
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Referat des ersten Ausschusses
betreffend die, Aufbringung der durch die Ausführung des Ornudsteuergesetzes

vom 31. Mai 1861 entstandene,, Kosten.

Referent i Abg. Schrocder.

Mfcra! Zu der Berathung der von der Königlichen Staatsregicrung den zu diesem Zwecke
-uiAlltrh. Proposuion spß^ell zufammenbcrufcnen Provinzial-Ständen gemachten Vorlage über die Aufbringung der
Nr„. 2, sAui. 1,) ^^ ^^ Ausführung des Grundstenergesetzes vom 21. Mai !«N1 entstandenen Kosten ist der

Ausschuß in dankbarster Anerkennung der wohlwollenden Fürsorge, die aus der mitgetheilten
Denkschrift hervorleuchtet, geschritten nnd zwar insbesondere aus dem Grunde, weil die bobe
Staalsreqiernng durch oie Denkschrift den Provinzialständcn nicht allein Gelegenheit bietet, eine
Erhcbungswcise zu berathen, die die Verpflichteten möglichst wenig drückt, sondern zumal, weil
dic Vorlage gestattet, tue i,i eigenthümlichen Prouinzialvcrhältnisscn begründeten Zustände, welche
bei der Aufbringung der Grnndstcner-Veranlagungskosten zu berücksichtigen sind, hervorzuheben
und demgemäß eine hieraus sich ergebende, den bestehenden Verhältnissen entsprechende Auf-
bringnngsarl der Allerhöchsten Genehmigung zu unterbreiten.

Das Gesetz vom 21. Mai l^l hat, indem es im t;. <i aussprach, daß die beiden west¬
lichen Provinzen die Kosten der Gruudsteuer-Reauliruug getrennt von den östlichen für sich auf¬
bringen sollten, die Verschicdenartigkeit der Stellung derselben dem Rcguliruugöwcrkc gegenüber
anerkannt. Diese Verschicdenartigkeit berubt aber nicht blos darin, daß nothwendigcrweise die
Grundsteuer-Negulirung wegen der iu den westlichen Provinzen bestehenden Kataster-Einrichtungen
mit weit geringcrem Kostenanfwcmde durchzuführen fein mußte als in den östlichen, sondern
vielmehr darin, weil in jenen die Grundstcucrvechaltnisse bereits so georduct wareu, daß die
Veitragspflicht des Gruudvcrmögeus zu den Etaatslastcn den Interessen des Staates und denen
der Steuerzahler im Allgemeinen entsprechend war.

Die Richtigkeit dieser Anschauung stellt sich als unumstößliche Thatsache dar, wenn mau die
Ergebnisse der Einschätzungen in Folge des Gesetzes vom 21. Mai 18«!1 in's Auge faßt-, mährend
nämlich die Principal-Grund- und Gebäudesteuer in der RheimProvinz vor der Regulirung 2,025,45,l!
Thlr. betrug, betragen nach derselben die Grundsteuer 1,0l!4,«?2, die Gcbäiidestcner 721,764 Thtr.,
beide zusammen demuacl, 2M6,636 Thlr., und das jetzige Kontingent der Grundsteuer nur <!5,«,!><>
Thlr. mehr als früher. Wenn nun nichts desto weniger sich die jetzige Gesammtsinmne der Grundsteuer
auf 4,0U0,0«m Thlr. mehr als früher beläuft, so ergibt sich hieraus klar, daß der Grund uud Boden
in der RheinProuinz keineswegs, um seine Beitragspflicht zu den Staatslasten zn regeln, herangezogen
werden mußte, da er hiureicheud belastet war. Die Rhein-Provinz als solche erachtet sich daher berechtigt,
in der Grundsteucr-Regelung lediglich eine Maßregel .zu erkennen, die nicht sowohl im Interesse des
steuerpflichtigen Grundbesitzes der Rhein-Provinz als vielmehr in dem alter Steuerzahler begründet war.
Konsequent folgt hieraus aber auch, daß die Kosten, welche die Grundsteucr-Regulirnng in der Rhein
Provinz veranlaßt hat, nicht allein vom Gruud und Boden als Zuschlag zu der Grundsteuer, sondern
von allen Eontribucnten getragen werden müssen, da alle gleichmäßig an der Erhebung resp, der Ver
theilung der 4,«!0U,000 Thlr. interessirt waren, da alle um deu ratirlichcn Antheil an denselben erleichtert
werden.

Der Ausschuß erachtet aber ferner, daß es in der Billigkeit begründet liegt, eine solche Ver¬
keilung bei Aufbringung der Regulirnngstosten eintreten zu lassen; der Grund und Boden der Rhein
Provinz hat nämlich schon einmal zur Herstellung des die Grundstenervflicht dem Staate gegenüber,
wie dargethan, in genügender Weise regelnden Katasters die größere Hälfte von 4,UN0,W0 Thlr. ge¬
tragen und wenn nun auch zur Ebnung mancher im Laufe der Zeit innerhalb der Provinz einge
tretenen Ungleichheiten in der Besteuerung des Bodens die Nothwendigkeit einer Revision des
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Katasters fühlbar geworden, dieselbe in dem Gesetze vom 2!. Januar 1839 vorgesehen, so wie in
dein Gesetze vom 14. Octobcr 1844 sogar ausdrücklich angeordnet war, so wird doch in beiden
Gesetzen im ß. 4 und resp. §. I? ausgesprochen, daß die Kosten dieser Maßregel aus dem in ganz
unbedeutendenProcentsähcn als Zuschlägen zur Grundsteuer im Laufe der Zeit erhobenen Deckungs-
fonds bestrittcn und die Mehrkostenin anderweit vorbehaltener Weise aufgebracht werden sollen.
Offenbar liegt dieser gesetzlichen Verfügung die Anschauung zu Grunde, daß dem Grund und
Boden keine größeren Lasten als die bereits getrageneu und gesetzlichvorgeseheuenaufgebürdet
werden follen.

War es nun die Absicht des Gesetzgebers,die Nevisionskosten des Katasters in den west«
lichen Provinzen nicht allein vom Gruud uud Boden zu erheben, fo ist nicht abzusehen, weshalb
derselbe nunmehr die Kosten der Grundsteuer-Regelung allein aufbringen foll, da doch diefe letztere
Maßregel für die Rhein-Provinz nichts anderes als eine andere Form der Kataster - Revlsion
gewesen ist.

Die Kosten der Grundsteuer- Regelung betrageil für die Nhein-Provinz die Hälfte des
Iahrescontiugeuts der Grundsteuer; diese in 10jährigen Raten, wie die Denkschriftvorschlägt, von
den Grundbesitzernerhoben, würden schon an und für sich eine nicht unerhebliche Mehrbelastung
zur Folge haben; wie schwer diese Last aber grade in der Rhein-Provinz auf die Grnudbesitzer
drücken würde, ergibt sich aus der durch die statistischen Ermittlungen schon längst hervorgehobenen
Thatsache, daß in keinem Theile der Monarchie die Zersplitterung des Grundbesitzes in kleine,
bäuerliche Besitzungenvon 1, 2,3 uud 4 Morgen so weit vor geschritteu ist als grade in der Rhciu-Pro-
^ulz, so daß dieselben bei Weitem die Mehrzahl ausmachen; diese, die längst nicht mehr im
Staude sind, die darauf angewieseucu zahlreichenFamilien, die um ihre Existenz zu fristen, ihren
Unterhalt durch Tagelohn suchen müssen, zu ernähren und in den der Tagelöhnerarbeit abgerungenen
Stunde» nur nothwendig kultivirt werden können und deshalb überall die kärglichste!, Erträge
liefern, diese sind es, für welche vor allen Dingen Schonung in Aufpruch genommen werden muß,
da eine Mehrbelastung für diefclbeu unerschwinglichwäre

Der Anspruch auf Schonung dieses kleinen Grundbesitzes stellt sich also als eine Existenz¬
frage für dcnfelben dar; ein Blick auf die Gesammtlage des Grundbesitzes zeigt aber, wie demselben
überhaupt zahlreicheMotive, die eine Bcrschonuugmit größereilLasten erheischen, zur Seite stehen,
^ahm gehört zunächst der Umstand, daß ein großer Theil des Grundbesitzesmit Hypothetarschulden
glastet ist, die einestheils auf denfelben gelegt werden, um die Auseinandersetzungenbei den
Theilungen zn ermöglichen, andrerseits, um für die Folge an den Vortheilen zu Partizipiren, die
durch die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der landwirthschaftlichenKultur dem ^andwirthe
>n Aussicht gestellt sind, jedoch mir mit großen Opfern augenblicklich erkauft werden tonnen. Wie
w«t sich die Verschuldung des rheinischenGrundbesitzeserstreckt, weisen die Hypotheten-Bücherzur
Mmuge uach. H^n, tritt nnu aber noch für den kleinern Gruudbesitzder Uebelstaud, daß er ver-
lnndcrt ist, sich die Mittel zur Verbesserungder Kultur zu verschaffe,,, da das Kapital die uube-
cMme Anlage in Hypothekenscheut und sich der bequemeren Verzinsung dnrch die Industrie bedient.

Richt genug aber, daß die Lage des Grundbesitzesan nnd für sich in der Rhein-Provinz
", °^ 'uüglichstcVerminderung der Lasten desselben spricht, es ist dies ebenfalls in der Ratur
»w Bedeutung der auf ihm lastende,, Grundsteuer selbst bediugt. Währeud nämlich alle übrigen
lrcttm Steuern nur mit 3 uud 4",',, von, Reinerträge erhoben werden, beträgt die Grundsteuer

als "i?!"^ .^"uim sich sogar die uuvermeidlichcuprovinziellen Zuschläge fast allerwärts auf mehr
t'st .^d"fz sich dieselben„ach Hinzufüguug von -'>"„ zur Deckungder Grundsteuer-Regelungs-
>M ^ ^"" b^mifeu würde». Rechnet man nun noch hierzu die Kommunallasten, die in der
ans !V l^"'^ """'isch fast ausuahmelos anf jeder Gemeinde lasten und mit 50, ja bis zu 300" o
aus o,e Steuerzahler drücke,,, rechnet ,»a„ feruer hiuzu, daß die dem Boden mühfam abgerungene
.ttente „ch in enge», wenig variireudm Gränzen bewegt und sich niemals mit den glänzenden
erfolge,, messen kann, die das Kapital auf dem Gebiete, auf dem es sich bewegt,erzielen kann, so
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dürfte Mr Genüge dargethau erscheine,!,daß die alleinige Erhebuug der Grundsteuer Regeluugskosteu von
dem Grund und Boden eine kaum zu erschwingende '^ast für denselben bilden würde.

Sodann glaubt der Ausschuß auch nicht unterlassen zu dürfen, hier darauf hinznweisen, daß
durch die in der nächsten Hutunft in Aussicht steheuden bedeutenden Kosten für Irrenanstalten, die uor
läufig auf ^M»M0 Thlr. berechnetsind, die jährlichen Beischläge mindestens ein Drittel vom Haupt-
lontingeut betragen werden.

Daber sprich« sich der Ausschuß dcchiu ans, daß es gerecht und billig erscheint, zur Aufbringung
dieser Kosten neben der Grundsteuer auch die Massen nnd Einkommen-, Gebäude und Schlacht und
Mahlsteuer uud Gewerbesteuer heranzuziehen; jedoch mit dem Unterschiede,daß bei der Klassensteuerdie Beträge
von ">Thlr. abwärts von der Beitragspflicht frei bleiben und die Schlacht- und MMsteuer uur für die Hälfte
ihres Betrages herangezogen werde. Zu diesem Borschlage ist der Ausschußdurch die Erwägung gelaugt', daß
hierdurch eine der Billigtest angemessenegänzliche Befreiung von der ^eitragspflicht unter der ländlichen
Bevölkerung von gar keinem oder nnr ganz geringem Grundbesitz nnd bei der in gleichen Verhältnissen
befindlichen städtischen Bevölkerung wenigstens eine möglichsteSchonung herbeigeführt würde, da leider
ein Modus, diese ebenfalls ganz von der Bcitragspflicht zu befreien, uicht zu erfinden ist. Bei Dnrch-
fübrung der Erhebung der Grundsteuer ^legelungstosten in dieser Weise würde überdies der doppelte
Zweck erreicht, daß das im Allgemeinen am wenigsten von der Steilerlast betroffene Kapital überhaupt,
sodanu die zu deu höheren Stufen der Klassensteuer contribuirendeu, so wie die einkommensteuerpflich
tigen Grundbesitzer auch für diese Steuerbeträge beitragen müssen, so daß der Grundbesitz immerhin
noch die größere ^ast auf sich uehmen müßte; hierdurch würde die Erhebung einer Summe, die dem
Gruudsteuertontiugeute gegenüber als ein integrirender Theil erscheint, der Gesammtsumme der Steuern
der Provinz gegenüber auf eiu Minimum herabsinten und in 10 Jahren von der Provinz erhoben,
weniger fühlbar werden. Sollte dagegen dieser Borschlag AllerhöchstenOrtes leinen Beifall finden, so
glaubt der Ausschuß, daß in dem Borangeführten reichlicheGründe enthalten sind, welchedafür sprechen,
daß dem Grundbesitze, wenn er allein gehalten sein soll, für die Kosten der Grundsteuer Regelung ans'
zntommen, uicht bloß zehu, soudern zwanzigjährige Rateuzahlunge» bewilligt werden.

Schließlich erachtet der Ausschuß für zweckmäßig, daß wenn auch weder bei der Vor¬
schußleistung der Kosten aus der Staatskasse, noch in der Denkschrift von einer Rückzahlung mit
Zinsen die Rede gewesen, doch iu dem Beschlusse des hohen Hauses ausdrücklich die zinsenfrcie
Rückzahluug hervorgehoben und beantragt werde.

Der Ausschuß verstattet sich daher folgende» Autrag der Beschlußfassung zu unterbreiten:
„Hohes Haus wolle beschließen: „zu den Kosten der Grundsteuer-Regelung

sollen alle Steuern gleichmäßig beilragen, jedoch mit der Ausnahme, daß die Klasscn-
steuerbeträge von 3 Thlr. an abwärts frei bleiben und die Schlacht- und Mahlsteuer
nur für die Hälfte ihres Betrages herangezogen werde. In diesem Falle soll die Rück¬
zahlung in l0 Jahren zinsenfrei erfolgen.
Sollte dieser Rückzahlungsnwdns nicht die Allerhöchste Genehmigung finden und die

Grundsteuervflichtia.cn allein gehalten werden, die Kosten zu tragen, dann soll die Rückzahlung erst
in 20 Jahren zinsenfrei erfolgen."

Der Vorsitzende: Graf Nessel rode.

Frhr. v. Leykam. Becker. Contzen. Münster. Paulssen
Fonck. Graf Beissel. Clemens. Schröder, Referent.
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Votum der Minorität.
Die Minorität hob dagegen hervor-
1. Daß die Staats-Negrerung selbst, laut Seite 3 il rer Denkschrift anerkenne, „daß das ^"""^ ,,

„durch das Gefetz selbst festgeste I lte Prinzip, - wonach die Vertheilung der Kosten nach ,", 'Nh ^°^"
„de,u Maßstabe aus der Veranlagung der Grundsteuer sich ergebenden Grundsteucrbetrage Nro. 1. sAnl. 2.)
„bewirkt werden muß, — ebenso der Billigkeit als im Wesentlichen auch den thatsächlichen
„Verhältnissen entspreche,"

3. Daß die Staats-Regierung es hiernach für geboten erachtet habe, selbst diesen Ver-
theilungs-Maßstab zur Nepartition der Grundsteuer-Hauptsummcu auf die einzelnen Provinzen
in Anwendung zu bringen;

'i. Daß von diesem Maßstabe bei der Uutervertbeilung dieser Kosten auch nnr da abzu¬
weichen sei, wo besondere Eigen tbümlichkeiten einer Provinz dies rechtfertigen, daß jedoch
die in der Rhein. Provinz bestehenden Eigenthümlichkeiten es nm fo mehr geböten, an diesem Maß¬
stabe festzuhalten.

4. Diese Eigenthümlichkeiten beständen nämlich insbesondere darin, daß die Grund¬
steuer bereits seit langer ^eit in der Provinz bestaudeu hat, und daß sowohl deren ursprüngliche Ver-
anlaguugö itosteu, als die Kosten der Unterhaltung der Kataster durch die im Gruudsteuer-Gefetz vor
gesehenen Deckuugsfouds vou deu Gruudsteuerpflichtigeu allein aufgebracht wordcu fiud;

5. Daß aber eiueÄevisiou der theils fchr veralteten und durch die Zeit unrichtig gewordenen
Katastral Eiuschätznugeuuicht uur geboten und beschlossen war, fondern schon vor dem Erlaß des neuen
Gesetzes vom 21. Mai l««1 in mehreren Verbänden ihren Anfang genommen hatte;

t>. Daß die Aufbringung diefcr Revifious-Kosteu nach tz. 14 des Gesetzes vom >». Oct. 1844
ebenfalls nur von deu Grnudsieucrpflichtigeu, nud zwar zunächst aus deiu Grundsteuer - Deckuugsfonds,
fo weit dieser vorerst reiche, geschehe» folle, iudem der Vorbehalt „weiterer Bestimmung" hin¬
sichtlich der Aufbringung etwaiger Mehrkosten (am Schlüsse dieses ß.) nur die Deutung haben
kann, daß damit eine Vermehrung der Grnndstener ZuschlagsProcente für die Deckungsfonds ins Auge
gefaßt sei, für den Fall, daß etwaige (also »»vermuthete) Mehr tosten über den jedesmaligen
Bestand der Deckuugsfouds hinaus, entstehen möchten.

?. Daß die Kosten dieser begonnenen Revision sich ans durchschnittlichca. 5UW Thlr. für jeden
Verband belaufen hätten, und fomit für die vorhandene» ca. 3U <»Verbände ungefähr anderthalb Millionen
Thaler zu «asten der Grundsteuerpflichtigen erfordert haben würden; eine viel größere Summe als die
durch die Ausführung des neuen Gefetzes enstcindcuenkosten.

8. Daß dir neue Grundsteuer-Veranlagung, wie auch im Referate Seite 4 augeführt lst,
nichts anderes als eine andere Form der Kcitastcr-Nevision gewesenist, und daß somit folgerichtig auch
me Kosten der ncueu Veranlagung nur an die Stelle der Kosten der Revision der alten Ka¬
taster getreten sind, nnd zwar in einem türzcren Zeitraum.

!'. Daß die neuen KatasterVermesfunge» und Abschätzungenfür den Gruudbef itz dagegen
d'e Vortheile biete»,

1- daß sie bei ihrer größeren Eorrectheit in Folge ihrer rafchen gleichzeitigenAusführung —
auch eine Gleichmäßigkeit in sich tragen, die bei einer sich 20 bis W Jahre hinziehenden Revision

., "7""ls sich hätte erreichen lassen; und
"- daß dadurch dem Grundbesitzer eine werthvvlle Grundlage zur Beurtheilung und Ermittelung

des reellen Werthes seines Grundstücks geliefert worden ist, welche ihm in Fällen des Besitzwcchfels
durch Verkauf oder Erbtheilung fehr nützlich ist;

I". Daß demzufolge die durch AuSführuug des neuen Gefetzes vom 21. Mai I«t>1 herbeigeführte
neue Vermessung uud Einschätzung der Liegenschaften der Nheinprovinz lediglich aus den Verhältnissen
des Grundbesitzers hervorgegangen ist und demselben zu Gute kommt; daß die daraus entstandenen
Kosten deshalb auch nur allein von den Grundstcuerpflichtigen aufzubringen sind, und daß die Heran-
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zichung der übrigen Steuerpflichtigen deshalb dem Rechte und der Billigkeit nicht entspricht,
vielmehr diese in exorbitantemMaße verletzen würde.

II, Durch die neue Gewerbesteuer-Gesetzgebungwürden die Gewerbe überhaupt schon in
verschärftem Maaße herangezogen;ebenso die Besitzer der Gebäude durch die (für die Rhein-Provinz
um ca, 200,000 Thlr. erhöhte) neue Gebäudesteuer. Diese sowie die übrigen directen Steuern ruhen
im überwiegenden Maße auf den Bewohnernder Städte, so daß diese letzteren durch eine Heranziehung
aller Steuern mit einem Betrage würden belastet werden, welcher in einzelnen Fällen sogar um das
Zehnfache den fie treffendenalleinigenZuschlag zur Grundsteuer übersteigt.

Diese Eigenthümlichkeiten der Provinz geböten somit, daß es nach Recht und Billigkeit bei
dem Zuschlageauf die Grundsteuer, wie bisher, verbleibe!

Entgegnung
auf die Begründung des Miiioritcitsuotums.

AuAß""U°j°rität Zu 1- 2. und 3 wird bemerkt, daß, wenn die Königl. Staats - Regierung der Ueberzeugung
auf Vorstehende«, gewesen wäre, es sei gerecht, billig und den thatsächlichen Verhältnissenentsprechend, daß in der Rhein-

(Anl. 3., Provinz die Kosten der Grundsteuer - Rcgulirung lediglich auf die Grundsteuer umgelegtwerden sollten,
dieselbe keine Veranlassunggehabt hätte, die Provinzial Stände zu hören. Die Königl. Staats-Regicrung
erkennt aber in der mitgetheiltenDenkschrift an, daß provinzielle Eigenthümlichkeiten eine andere El-
hebungsweise erheischenkönnen; es fragt sich also, ob solche in der Rhein-Provinz bestehen und ob die¬
selben eine anderweiteErhebungsweiserechtfertigen.

Zu 4. Nicht bloß i» den von der Minorität hervorgehobenen thatsächlichen Verhältnissen
treten Eigenthümlichkeiten der RheinProvinz hervor, sondern insbesondere darin, daß von dem durch die
Regulirung zu vcrtheilenden Mehrertragc der Grundsteuer im Gesammtbetragevou 4,000 000 Thlr.,
auf die Rhcinprovinz nur «,5,000Thlr. gefallen find, ein aus Knltnrveränderungenund Fortschritten
der ^andwirthschaftresnltirenderMehrcrtrag, der dem Emporblühenvon Handel nnd Gewerbenin dcl
Monarchie insgesammtgegenübernur als ein verschwindendkleiner Faktor vermehrter Reinerträgeerscheint;
worans sich aber ergibt, daß die Grundsleuerpflicht der Rhein Pro» nz dem Staate gegenüber in genügen-
der Weise durch die von den Grundbesitzern mit mehr als 2,000,000Thlr. bezahlten KatastereinrichtuugeN
geordnet war und daß dieselben seit mehr als 35 Jahren das gebührende und sogar mit Rücksicht darauf,
daß alle anderen Steuern früher niedriger als jetzt und theilweife nicht einmal vorhandenwaren mehr
als das gebührende Quantum getragen haben. Es ist daher nicht zu ermesfen, weshalb die Grundbesitz"'
die Kosten dieses Beweises,der ihre vieljährigenBeschwerden gerechtfertigt hat, allein tragen sollen.

Zu 5 und 0. Die angeordnete Revision bezweckte die Ausgleichung und Berichtigungder <eit
Anlage des Katasters eingetretenen Unrichtigkeiten und Veränderungeninnerhalb der Provin- so wie
ferner, was namentlichzu berücksichtigenist, die contradictorische und protokollarische Fcststettuug der
Gränzen und wirkliche Vegränzung durch Einsieinung. Diese Revisionenwerden auch in der Folge
wieder eintreten müssen; sie sind durch die Regulirung nicht für immer beseitigt, und werden die Kosten
derselben nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen von den Grundbesitzernstets getragen werde»
müssen. Was aber die Kosten der Revision angebt, so ist es doch unverkennbarein'großer Unterschied,
ob dieselben aus einem in wenig fühlbarer Weise mit ',."„ Zuschlag zur Grundsteuer angesammelte«
und fortwahrenderhaltenen Fonds gedeckt oder noch neben diefeni als neuer Inscklaq mit «40 000 Thll'
erhoben werden sollen. Hierzu kommt noch, daß das Gesetz vom t2. December1804 indem es übel
die Verwendung des fortan mit >,",. zur Grundsteuer zu erhebenden Zuschlagsspricht mit keine'«



Worte davon Erwähnung thut, daß derselbe ebenfalls zur Deckung für die Folge eintretender Ein-
schcitzungskosten oder daß dieselben überhaupt von den Grundbesitzern getragen werden sollen.

Die Interpretation des 5. 1? des Gesetzes vom l4. October 1844 wird aber als ganz
unrichtig bestritten; im Gesetz stehen die Worte „so weit dieser vorerst reiche" gar nicht und erscheint
es als eine eigenthümliche und unzulässige Interpretation, den Königlichen Borbehalt hinsichtlich der
Bestimmung über die Aufbringung der entstehenden Mehrkosten in der ^ui> »> angeführten unberechtigten
Weise zu deuten; wenn derselbe keinen andern Sinn, als den von der Minorität ihm beigelegten haben
sollte, dann bedürfte es nicht des Vorbehaltes, sondern nur der Worte: alle Kosten der Revision werden
im Wege des Zuschlages zur Grundsteuer erhoben.

Zu 7. Ob die hier aufgestellte Berechnung richtig ist, ist nicht zu bemessen; wäre sie es
aber auch, so änderte sie nichts am Sachuerhalte.

Es muß aber bemerkt werden, daß die beim Beginne der Revision entstandenen Kosten keinen
Maßstab für die Folge abgeben können, da mit zunehmender Uebung uud Gewandtheit die Arbeiten
ni der Folge einen weit rascheren Verlauf gehabt haben würden.

Zu «. Um zu dem hier gezogenen Schlüsse zu gelangen, mußte das Gesetz vom l4. October
1«4l in einer seinem Wortlaute und Sinne widersprechendenWeise interpretirt werden. — Die Ma-
wrttät folgert, wenn nicht einmal die zur Ebnung von unvermeidlich in den Katastrirungcn innerhalb
der Provinz eintretenden Ungleichheiten entstehenden Kosten von dem Grund und Boden allein getragen
werden sollten, warum denn die Kosten der Negulirung, die dem Staate gegenüber geschehen und ihrem
Resultate nach für die Rhcinprovinz und zumal im Vergleiche zu dein hohen Betrage eine überflüssige
Maßregel war.

Zu 9. ?«>-, 1 und 2. Die Vortheile des Negulirungswertcs, welche hier angedeutet sind, werden
keineswegs verkannt; es ist jedoch anzunehmen, daß diese Punkte nur zur Eoloratur, nicht aber in der
Absicht, darin eine Compensation für die Grundsteuer-Negulirnngs-Kostcn zu finden, hingestellt sind;
denn in diesem Falle müßte daran erinnert werden, daß die neuen Einschätzungen nur als eine Ergän¬
zung des früheren Katasters betrachtet werden können, keineswegs aber den Werth und die Bedeutung
für den Grundbesitz haben, den die mit Berichtigung der Vermessungen, Festsetzung der Gränzen und
Einftcinung der Grundstücke verbundene Revision des Katasters hatte. Darin wären auch die muth-
maßlichen Kosten der Revision gerechtfertigt und müssen der Negulirung noch diese Maßregeln hinzu¬
treten , um ihr den Werth der Revision des Katasters zu verleihen. Sodann darf nicht unbe¬
rücksichtigt bleiben, daß durch die Regnlirungsarbeitcn überdies noch der Provinz die nicht uner-
beblichcn Kosten neuer Karten-Anlagen erwachsen sind, da die alten bei Vornahme der Neuschätzun¬
gen ruinirt wurden sind.

Zu IN. Enthält nur eine petitia piincipü.
Zu 11. Es ist allerdings Thatsache, daß die Gewerbesteuer in den letzten Jahren crheb-

nch erhöht worden ist, wie dies aber auch unverkennbar in Folge des Aufschwunges, den alle
Gewerbe gehabt, unvermeidlich war; auch wird gern zugegeben, daß eine Steuer, die jährlich neu
veranlagt wird nnd überdies von einein außerordentlichen Schwankungen unterworfenen Gewerbe
erboben wird, nicht die hohen Procentsätze bedingen darf, die eine Steuer von einer mehr ge¬
sicherten Rente gestattet, aber immerhin wird man einräumen müssen, daß die Gewerbesteuer in den
Procentsätzen sehr weit disferirt von der mit W> „ vom Reinerträge erhobenen Grundsteuer. Zu¬
dem darf nicht außer Augen gelassen werden, daß eine Klasse der Gewerbesteuerpflichtigen gleich¬
falls v^n der Ncitragspflicbt zu den Negulirungskostcn verschont bleiben wird, da die bausirgc-
werbestruer gesetzlich von allen provinziellen Zuschlägen befreit ist.

Zu II. Die Ausführungen der Minorität in dieser Nichtung sind nicht ganz zutreffend;
denn, wahrend die Gcbäudcsteuer in den Städten die einzige Steuer vom städtischen Immobiliar-
bentz bildet, tritt sie für den ländlichen Grundbesitz der Grundsteuer hiuzu; auch ist erwiesener
-Naßen nur in den Städten die heutige Gebäudesteuer höher als das frühere Grundsteuer-Kontin¬
gent, in denen eine große Summe von Neubauten das alte, präcisirte Kontingent erleichtert hatten,
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die nun der untontingentirten Gebäudestcucr verfallen und es ist ferner ein höchst erheblicher Mo¬
ment, daß die Gebäudesteuer uur 4/„ vom Miethwerthe, dagege.'. dir Grundsteuer w«/„ vom
Reinerträge beträgt. An der Einkommensteuer partieipirt der Grundbesitzer wie der Stadtbewohner
nach Maßgabe seines Entkommens, uud der Schlacht- uud Mahlstener ist die Klassensteuer analog,
daher dürfte dnrch die Ausführungen der Minorität der Prineipal-Äntrag der Majorität für nicht
erschüttert zu erachten sein.

Graf Reffelrode, Vorsitzender. Paulsscn. Münster. Clemens. Becker

Schröder, Referent.

Auszug
aus der dritte!, Sitzung des 18. Rheinischen Provin^ial-^andtags vom li. December l8<i5.

Auszug Der ^andtags^Marschall eröffnet die Sitzung nm X»",., llhr.
au« dem Piotutoll ^. Protokoll der vorigen Sitzung wird verlesen und genehmigt. Für dir Führung des
"ß. Decbi.'"8N5. Protokolls der heutigen Sitzung bezeichnetder Marseball den Abg. von der Hevdt.

(Anl. 4.) ^. 1. Den ersten Gegenstand der Verhandlung bildet die Allerhöchste Proposition betreffend
die Aufbringung der durch die Ausführung des «^rnndsteuergesetzes vom 21. Mai !^«>I entstandenen
Kosten.

Der Abg. der Ritterschaft, Assessor Schroed er, erstattet Namens des ersten Ausfchuffes das
Referat, welches mit folgendem Antrage conclndirt:

„Die Stäudeuersammlung wolle beschließen: „zu den kosten der Grundsteuer Regelung sollen
alle Steuern gleichmäßig beitragen, jedoch mit der Ausnahme, daß die Klassensteuer von :>
Thaler abwärts frei bleiben und die Schlacht - uud Mahlsteuer nur für die Hälfte ihres
Betrages herangezogen werde. In diesem Falle soll die Rückzcchlnngin K» Iahreu zinsen
frei erfolgen/'

„Zollte diefer Rückzahlungsmodus nicht die Allerhöchste Genehmigung finden und die
Grundstcnerpflichtigen allein gehalten werden, die Koste» zu tragen, dann soll die Rück¬
zahlung erst in 20 Jahren zinseufrei erfolgen."

Mündlich bemerkte zusätzlichder Referent, daß es nöthig sein werde, die Hausirscheiue vou der
Beitragspflicht zu erimiren.

Der Abg. der 3tädte von Evueru, zur Minderheit des Ausschusses gehörig, begründete
seine vom Ausschußantrage abweichendeMeinung: er bestritt die im Referat geltend gemachten Gründe
und folgerte sowohl aus dem Inhalt des AllerhöchstenPropositionsdelretS als aus den gesetzlichen Be^
stimmungeu, daß die betreffenden Kosten ausschließlichder Grundsteuer zur Vast fallen müßten. Er
führte zur Unterstützung seiner Meinung an, daß eine Katasterreuision in dem bezüglichenGesetzeund
zwar zn Vasten der Grnndstcner vorgesehen sei und daß die bei Gelegenheit der Grnndstcner-
rcgeluug stattgefundene Revision einfach an die Stelle jener im Gesetz begründeten Revision getreten sei.
Es sei deshalb unbillig, die anderen Steuerpflichtigen an diesen tasten participiren zu lassen.

Der Abg. der Landgemeinden, I)e. W nrze r bekämpfte gleichfalls das Referat und dessen Eon-
clusionen. Er hob hervor, daß es gerade die Gruudsteuerpflichtigen gewesr» seien, die eine Revision
wiederholt beantragt hätten und ebenso feien fie es, die auf die jetzt ftattgefundene Regelung der Grund-
flener gedruugen hätten. Den Grundbesitzern falle also consequent anch die Kostentilgnng zu; er als
Grundbesitzer halte es für unbillig, den anderen Steuerklassen diese Vast mit aufzubürden.
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Der Referent macht darauf aufmerksam, daß das Referat nicht bloß das Recht, fondernauch
die Billigkeitsrücksichtgeltend mache;er wiederholt,daß alle Steuerpflichtigen an den tasten einer Ein-
richtung Theil nehmen müßten, deren Portheil auch ihnen zu gut komme. Die vom früheren Gesetze
vorgeschriebene Revisionsei nur auf einen Zeitraum von 30 Jahren vorgesehen, währenddie jetzige Revi¬
sion in 2 Jahren ausgeführt fei, fo daß Kosten, die im andern Falle auf eine Reihe von Jahren ver¬
theilt worden wären, jetzt in IN Iahreu aufgebracht werden muffen.

Der Abg. von der Heydt bestreitetgleichfalls das Referat und dessen Eonelusionen.
Auf eine kurze Replik des Referenten nimmt der Abg. der Städte Bachem das Wort,

um namentlich gegen die Heranziehung der Gewerbesteuerzu sprechen, und bestreitet einige Be¬
merkungendes Referenten. In demselben Sinne äußert sich zum zweiten Male der Abg. v. Eynern
und hebt hervor, daß die Städte dem Lande gegenüber nach seiner Ansicht ohnehin mit Steuern
überbürdet seien. Schließlich hebt er hervor, welche Bortheile dem Grundbesitzaus dem Grund-
steuergesetze vom Jahr 18U1 zu Theil geworden seien. Der Referent betont nochmals die Villig-
keitsrücksichten,welche dem Antrag des Ausschußes das Wort reden und sucht aus diefcm Gesichtspunkte
denselbenwiederholt zu rechtfertigen.

Der Abg. der Ritterschaft, Frhr. R aitz v. F r e n tz, spricht zu Gunsten des Ausschußantrages.
Der Abg. der Städte, Berg er, bestreitet den Antrag des Ausschussesaus gesetzlichen

Gründen; er findet es nur naturgemäß, die durch die Ausführung des Gesetzesvon 18(>I entstandenen
Kosten auf die Grundsteuer ausschließlichzu verlegen.

^ Damit ist die Discussion geschlossen. Zunächst bemerktder Marsch all, es sei vor der
Abstimmungnöthig, zu erklären, ob im Falle der Annahme des Ausschußantrages die Hausirscheine
ausgeschlossensein sollen, welche Frage einstimmigbejaht wird.

Runmehr wird der erste Abschnittdes Ausschußantrages:
„Hohes Haus" bis „erfolgen"

zur Abstimmunggebracht, Bon 71 Anwesendenwird die Frage mit 50 Stimmen bejaht, mit 21
verneint. Es ist demnachfür den Antrag eine Majorität von mehr als - , vorhanden. Der 2.
subsidiarischeAntrag des Ausschusses wird einstimmigangenommen.

Auf den Autrag der Abg. v. Eynern und v. d. Heydt wird in der Adresse an Se.
Majestät von den Gründen der Minorität Erwähnung geschehen.

L. Adressen, die ständischen Petitionen betreffend.
Xr«. 2.

All erdn rchlau chtigst er, Großmächtigster König!
Allcrgnädigster König und Herr!

Als die treugehorsamstenStände der Rheinprovinz zum 17. Provinzial-Landtage versam-
? K "^"' ^" btl^^ die Provinzial-Irrenanstalt zu Siegburg und die provinzielle Irrenheilpflege
"""Haupt einen der wichtigstenGegenständeihrer Berathungen. Der Anstaltsdirector sowie die
^"^"uugscummission von Siegburg hatten in besonderen Denkschriftengeltend gemacht, daß die
vor 40 fahren errichtete Anstalt nicht länger der angewachsenenZahl der Kranken und noch we¬
niger den seitherigen Fortschritten der Psychiatrie genügen tonne. Ein Umbau der Anstalt könne
mcht als zweckmäßig erachtet werden, weil eine, wenn auch mit großen Kosten ausgeführten Restau¬
ration dennoch unzulänglich bleiben würde. Auch die Errichtung einer neuen Eentralanstalt sei
mcht zu empfehlen, da fchon mit Rücksicht auf den Umfang und die große Bevölkerung der Pro¬
vinz eme geographische Theilung der Heilpflegeunerläßlich sei. Ueberdieß sei es vom Standpunkt

Die Rcorganifatiun
der Rheinischen Ir-
ivnpslege resp, die Er»
nchtimgneuer Irren-,
heil und Pflcge.An

stalten.
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der Wissenschaftals absolut nothwendig erkannt worden, die seitherige prinzipielle Theilung von
Heilbaren und Unheilbaren zu beseitigen. Der 17. Provinzial-Landtag konnte und wollte eine so
wichtige Sache nicht ohne eingängige sorgfältige Prüfung entscheiden. In dieser Absicht ernannte
er aus seiner Mitte eine Special-Commissionmit dem Auftrage, die vorliegende Frage nach ihrem
ganzen Umfange genau zu untersuchenund dem nächsten Provinzial-Landtage ein motivirtes Gut¬
achten vorzulegen.

Die gegenwärtig auf Euer Majestät Befehl zum 18. Provinzial-Landtage versammelten
treugehorsamstenStände haben auf Grund des von der gedachten Commission verfaßtenBerichts, den
sie dieser Petition alleruntertbänigst beizuschließen sich gestatten, die Reorganisation der provinziellen
Irrenpflegc in wiederholte Berathung genommen. Das Ergebniß derselben ist der nachstehende,
am heutigen Tage mit mehr als zwei Dritteln der Stimmen gefaßte Beschluß:

In Erwägung, daß die in dem Promemoria der Siegburger Verwaltungs-Commission
ll. <!. 3. October 1864 auf den Antrag des Anstalts-Directors, Herrn Geh. Medicinal-Raths Dr.
Nasse angeregte Verlegung der Irrcnhcilanstalt mit Rücksicht auf eine geographische Theilung der
Heilpflege von der für diese Frage am 19. October 1864 ernannte Special-Commissionauf Grund
ihrer eigenen Ermittelungen, fowie des übereinstimmendenAusfpruchs aller Autoritäten der Psy¬
chiatrie als unbedingt nothwendig erkannt worden ist, in fernerer Erwäguug, daß die bisherige
prinzipielle Scheidung von heilbaren und unheilbaren Irren sowohl von der Wissenschaftals von
der Erfahrnng als zweckwidrig und «rationell verworfen wird;

aus diesen Gründen
genehmigen die zum 18. Provinzial-Landtage versammelten Stände der Nheinprovinz die von der
genannten Special-Commissionund dem Ausschusse behufs Reorganifation der provinziellen Irren
pflege vorgeschlagenenacht Resolutionen:

Erste Resolutiou: In jedem der fünf Regierungsbezirke Düsseldorf, Kölu, Aachen,
Koblenz und Trier, soll eine gemischte Heil- und Pflege-Anstalt für je 200 bis ^00
Kranke nach dem bewährtesten Systeme erbaut werden.

Zweite Resolutiou: Die zu erbauenden Irren-Anstalten erhalten den Charakter als
Provinzial-Anstalt und jede derselben wird von einer gemischten Commissionauf Grund des
neuen Regulativs verwaltet.

Dritte Refolutiou: Die nach verschiedenenKlassen abzustufenden Verpflegungssätze
in den einzelnen Anstalten werden auf den Vorschlag der betreffendenCommission für jeden Re
gieruugsbezirt vom Provinzial-Landtage festgestellt.

Vierte Resolution: Die Kosten der Neubauten und der ersten Einrichtung einschließ¬
lich des Inventars trägt die Provinz, wogegen die banlichen Unterhaltuugs- so wie die allgemeinen
Verwaltungstosten derjenigen Kranken, welche Freistellen genießen(Normalkranke), wie bisher von
dem betreffendenRegierungsbezirk aufgebracht werden.

Fünfte Resolution: Freistellen werden nur auf bestimmte Zeit und zwar bis auf
die Dauer eines Jahres gegeben; diese Frist kann ausnahmsweise auf Antrag des Directors durch
Beschlußder Verwaltungscommissionbis zu zwei Jahren erstreckt werden

Sechste Resolutiou: Zur Bestreitung der Bau-, Einrichtungs- und Inventar-Kosten
der fünf Provinzial-Irrenanstalten fo wie zur Anschaffung der erforderlichen Grundstücke sollen
durch die Provinzial-Hülfskassebis zum Belauf von zwei Millionen Thalern rheinischeProvin-
zial-Obligationen auf den Inhaber (uu ,,^n.ur) ausgegeben werden, die jährlich mit 4V "/ zu
verzinsen und mit 1'///« zu amortisiren sind. Die Provinz verpflichtetsich die wr Ner insung
und Amortisation erforderlicheSumme jährlich uud zwar nach dem bisherigen Repartitions- und
Erhebungs-Modus aufzubringen.

Siebente Resolution: Nachdem Se. Majestät der König werden aerubt baben den
Beschluß der Provinzialstände zu genehmigenund zu bestätigen,wird eine aus funkeln Mitaliedern
des Provinzial-Landtags bestehende »ck l.«° schon jetzt gewählte „Finanz- und B^
unter dem Vorsitz des Hrn. Landtagsmarschalls zur vorbereitenden
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Function treten. Dte Wahl derselben geschieht in der Weise, daß auf die drei Stände je fünf
und auf die fünf Regierungsbezirkeje drei Mitglieder entfallen. Diefc Commissionist beauftragt,
für die Provinzial-Obligationen ein AllerhöchstesPrivilegium Namens der Stände zu erwirken
und demnächst nach Maßgabe des Bedarfs deren Emission zu betreiben. Dieselbe erhält sodann
unbedingteVollmacht, unter geneigterMitwirkungSr. Excellenz des Herrn Oberpräsidenten v. P om-
mer-Esche die geeigneten Baustellen zu ermitteln und zu erwerben. Sie ist befugt, sich regie-
rungöbezirksweisein einzelne Specialcommissionenuon drei Mitgliedern für die Bauangelegenhei¬
ten des betreffendenBezirks zu vertheile!,. Nach geschehener Erwerbung der Baustellen wird die
Gesammteommissiondie nöthigen Bautechniter anstellen und mit denselbendie Pläne und Kosten¬
anschlägeder fünf Irrenanstalten aufstellen,um sie dem nächstenProvinzial-Landtage vorzulegen.
Die Commissionvon 1s) Mitgliedern ist beschlußfähig, wenn außer dem Vorsitzendenresp, dessen
Stellvertreter acht Mitglieder anwesend sind. Sollte eins oder mehrere Mitglieder der Commission,
sei es durch Todesfall oder Ausscheidenaus dem Provinzial-Landtage, ausfallen oder aus irgend
einem anderen Grunde dauerud verhindert fein, so ist die Commissionbefugt, sich durch Coopta
tion aus Mitgliedern des Landtags, doch mit Berücksichtigung der Stände und Regierungsbezirke,
zu ergänzen.

Achte Resolution: Da der Provinzial^andtag die vorstehenden sieden Resolutionenals
ein unthcilbares Ganzes betrachtet und andererseits für die gedeihlicheEntwickelung der neuen Organi¬
sation des Irrenwefens die Durchführungdes in der 2. Resolution erwähntenRegulativs für unerläß¬
lich erachtet:so verpflichtet er die nach der siebenten Resolutionzu erwählende Commission, keine Schritte
zur Ausführung des Reorganisationsplans zu tbuu, bis die AllerhöchsteSanction sowohl der sämmt¬
lichen sieben Resolutionenals auch des neuen Regulativs erfolgt ist. Die Commission wird jedoch aus¬
drücklich ermächtigt, zur Feststellung dieses Regulativs mit den betreffendenBehördenzu verhandeln und
etwa erforderliche Abänderungenanzunehmen,jedoch unbefchadet der dem Entwurf zu Grunde liegenden
Selbstständigkeit des Provinzial-«andtags.

Das in der zweiten Resolution bezeichneteneue Regulativ hat den Zweck, die Leitung
und Verwaltung der zu gründenden Anstalten in einer ihr Gedeihen fördernde» Weife dadurch
zu regelu, daß dc« treugehorfamstcnStände!» eine wirksamereund lebendigere Theilnahme ge»
sichert wird.

Die treugehorsamstenStände nahen sich jetzt dem Throne ihres Herrn des Königs mit
der ehrfurchtsvollenBitte:

„daß Euer KöniglicheMajestät geruhen möge, den vorstehendenBeschlußAllergnädigst
„zu genehmigen und durch AllerhöchsteSanction desselben das große Wert zu krönen,
„welches die' treugehorsamstenStände zum Heil der Provinz sich vorgesetzthaben.
In tiefster Ehrfurcht ersterben :c.
Düsseldorf, den 9. December 18t>5.

Bericht
der vom 17. Pioum;ial.?cmdtagc gewählten sechs Commissarim für Siegburg und für

Reorganisation der Irrcnpflege in der Provinz.

Referent: von der Heydt.

Die Provinzial-Irrenheilanstalt zu Siegburg, sowie die Behandlung des Irrenwefens
überhaupt, war auf den, 17. Provinzial-Landtage Gegenstand einer ernstlichen tiefgreifenden Ver- Commission fürSie«'
Handlung. Der Anstalts-Director Herr Geh. Medizinalrath 1^-. Raffe hatte in einem der Ver- bürg ä. 6 3«. O«.
waltungscommifsion erstattetenBerichte die absoluteNothwendigkeiteiner vollständigenRestauration ^' <""' "
und Ergänzung der Anstalt nachgewiesen. Die Verwaltungscommissionhatte das Ungenügende der
vorhandenen Localitäten, sowie' daß sie den fortgeschrittenenErfordernissen in der Irrenheiltunst
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in keiner Weise angemessenseien, völlig anerkannt. In ihrem Promemona ä. ,1.3. Oetober 1864
sprach sie sieb dahin aus, daß die vom Austaltsdircetor zum Zwecke der vollständigen Restauration
veranschlagte Summe zu bedeutend sei und sich aus dem Grunde nicht rechtfertigeil lasse, weil, die
Siegbnrger Localitüten trotzdem nur ein Nothbchelf sein würden; es sei vielmehr die Verlegung
der Anstalt aus den jetzigenGebäuden in ernstliche Erwägung zu nehmen uud überdies; die Frage,
ob wieder eine Ccntralanstalt für die Provinz zu errichten oder eine geographischeTheilung vor¬
zunehmensei, zu erörtern. Von einem diese ganze Angelegenheitgründlich und umfassendbchau»
delnden Promemoria des Och.-Raths Nasse c>. 6. 15. September war allen Mitgliedern des
Landtags ein Exemplar zugegangen.'") In der Sitzung vom 1',». Oetober erstattete der mit dieser
Sacbe befaßte Ausschluß seinen Bericht, der mit dem Antrage auf Ernennung einer Specialcom-
mission conclnoirte mit dem Mandate: „die Verlegung der Anstalt von Sicgbnrg weg, eventuell
die Errichtung mehrerer neuer Anstalten,»in Berathung zu uehmcn, um darüber dein nächsten
Landtage zn berichten." In Folge dieses Antrages und eiues in der Sitzuug eingebrachtenVer-
besscrnng5antraa.esfaßte der Provinzial-Landtag den Beschluß:

aus seiner Mitte eine Eommissionvon fcchs Mitgliedern zu wählen und ihr die Befugnis; bei-
zulegen, sich nach ihrem Ermessenauf Kosten der Provinz durch Hinzuziehung eines qnalificir-
ten Arztes und eines geeigneten Bautechniters mit gutachtlicherStimme zu ergänze». Diese
Eommissionwird sich mit der Verwaltungs-Eommission in Verbindung setzeu, über den Antrag
eine örtliche Untersuchung vornehmen, eventuelldie vorliegendeFrage in gesonderter Eonferenz
in Erwägung ziehen, ihr separates motivirtes Gutachten erstatten und demselbendie Gntachtcn
der zugezogenenSachverständigen anschließen. Es wird dieser Commissionüberlassen,zu ihrer
bessern Information Irrenanstalten des Inlandes, und wenn sie es angemessenfindet, auch des
Auslandes, auf Kosten der Provinz in Angenschein zn nehmen". Sodann wnrde in Betreff
einer von der Vcrwaltungseommifsion behufs einer Wasserleitung und Anlegung neuer Latri¬
nen geforderten Summe von 111,000 Thaler die Bewilligung beschlossen„unter Vorbebalt der
zustimmendenBeschlußfassungder zu wählenden sechs Eommissare."

Die Unterzeichneten, welche zu Mitgliedern dieser Commissiongewählt wurden und diese
Wahl annahmen, erscheinenjetzt vor der Stände-Versammlung,um Rechenschaft abzulegen, wie sie das
ihnen anvertraute wichtige Mcmdat aufgefaßt und ausgeführt haben. Der Bericht, den sie zu diesem
Zweck zu erstatten haben, wird zuvörderst von ihrer gescmuuten Wirksamkeit einen kurzen historische»
Abriß geben und sodann die Vorschlage entwickeln,zu denen sie auf Grund der gewonnenen Anschau¬
ungen und Erfahrungen hingeführtworden sind.

Am 14. Februar d. I. begaben sich Ihre Commissaricnauf Einladung des Herrn Ober-
Präsidenten nach Siegburg zu einer gemeinschaftlichenConferenz mit der Verwaltuugs^Commission,in
welcher Se. Excellenz den Vorsitz übernahm.

In dieser Conferenz erstatteteder Anstalts-Director, in Ergänzungdes dein Prouinzial««and-
tag vvrgelegtcngedruckten Promemorias, in mündlichem Vvrtrag einen eingehenden Bericht über die
Nothstände in Siegburg, sowie über die Anforderungen, welche vom Standpunkt der Wissenschaft in
jetziger Zeit an eine Irrenheilanstalt gemacht werden. An diesen Vortrag knüpfte sich eine Besprechung
über die projectirteWasserleitung und Ausspülungder Latrinen, zu deren Ausführung die Verwaltung^
Commission die sofortige Ueberweifung jener 16,000 Thlr. beantragte. Demnächst schritt die Versamm¬
lung unter Führung des Herrn GeheimemRctths Nasse zu einer sorgfältigen Besichtigungder Anstalt
in allen ihren Theilen.

Nach vollendeter Inspection constituirtensich die sechs Commissarien in gesonderter Conferenz.
Sie erwähltenden Freiherrn Naitzvon Frentz, Vice-Marschall, zu ihrem Vorsitzenden, den Freiherr»
v. Geyr zu dessen Stellvertreter und den Geheimen-Rathvon der He ydt zum Schriftführer. Sie
erklärten auf die von der Verwaltungs-Commissionbeantragte Ueberweifung der vom Landtageeventuell

») Wieder abgedrucktin den Verhandl, des 17, Landwff«(I«!>4), größere Ausq. S. 281 -21s
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bewilligt«!10,000 Thlr., daß sie unter dem Eindruck der persönlichen Besichtigung der Anstalt, welche
in ihrem jetzigen Zustande unmöglichverbleiben tonne, für jetzt nicht in der ttcige seien, ein definitives
Votum abzugeben,sich vielmehr vorbehalten müßten, in einer nenen gesonderten Konferenz unter Zu«
ziclmng eines Vautcchnikers diese Frage nochmals zu berathen.

Diese Berathung fand am 4. März zu Eöln statt unter Assistenz des Geheimen Oberbau-
raths Hcrru Hartwig, der die daukeuswerthe Freundlichkeit hatte, nach vorherigerPrüfung der Bau-
Pläne :c., uns mit seinem sachkundigenRathe zu unterstützen. Derselbe bestärkte die Eommiffarienin
der Ueberzeugung, welche sie schon in Siegbnrg gewouueu hatten, daß unter allen Umständen und un¬
verzüglich etwas geschehen müsse, um die Gefahrenzu beseitigen, von denen die Gesundheit der Anstalts-
Bewohner durch die verderbliche Ausdünstung der Abtritte fortwährend bedroht ist. Die zu diesem
Zwecke projectirtc Wasserleitungward als zweckmäßiganerkannt,und es erschienunbedenklich,die dafür
nöthigen Kosten aufzuwenden, selbst für den Fall, daß der Landtag die Verlegung der Irrenanstalt
beschließen sollte. Mau erwog, daß es jedenfalls noch manches Jahr dauern würde, bis diese Verlegung
ausgeführt sei, und überdieß, daß auch dann eine so zweckmäßige und nöthige Anlage dem Gebäude,
welche Bestimmunges auch erhalten möge, zn Gute kommen würde. Die Eommissarie» waren jedoch
der Meinung, daß die projectirte Wasserleitung nur so weit ausgeführt zu werde» brauche, daß sie zu
dem vorliegenden Zwecke ausreiche. Um sich genauer klar zu machen, welche Kosten das Projcct in
seiner Beschränkung auf das wirklicheBedürfniß verursachen würde, setzten sie sich auf den Rath des
Herrn Geheimen Raths Hartwig mit der Kölnischen Maschine» - Bauanstalt in Verbindung. Der
Director derselben, Herr Goldstein, übernahmes an Ort nnd Stelle die vorgelegten Pläne zu prüfen
und zu bestimmen, was an dem «ostenanschlage zu ersparensein möchte. DerselbeTechniker, sowie der
Kteisbaumeister Herr Brandenburg, nahmen an einer neueu BerathungTheil, welche die Eommissarien
am 20. Mai in Siegburg im Beisein des Herrn Nasse abhielten. Auf Grund sorgfältiger Besprechung
und der von den Techuilcru mit Zuziehung°desHerrn Nasse und unter Berücksichtigung dessen beson¬
derer Wünsche aufgestellten KostenUeberschläge beschlossen die Eommissarieneinstimmigvon den durch
den Provinzial^andtag bewilligte»10,000 Thlr. der Verwaltungs-Commissiondie Summe von 12,000
Thlr. zur Verfügungzn stellen, und zwar zur Ausführungder nachstehendenArbeiten:

1) Hauptreservoirim Thurm mit Bekleidung, Zimmerarbeiten:c ....... 1,000 Thlr.
2) Reservoirim Süd- und Nordflügelmit dito ............ 1,800 „
3) SämmtlicheZuleitungsröhrenmit Absperrungen ........... 1,200 „
^) für Ableitungsröhreninsgemein ............... ?0U „
5) Abtrittsanlagen: in der Männeravtheilung'1,355 Thlr.

„ „ Fraucuabthcilung 1,350 „
für die Beamten . . 750 „
im Hinterbau . . . 350 „ 3,800 „

«) Zwei Tunnels für die Abtrittsanlage"^" V^ .......... ?00 „
?) Zwei cementirtcGruben dazu und diverse bauliche Anlagen ....... 300 „
8) Ein Fühliug'scher Reinigungsapparat . ............ >'5"" "
>i) F»r Unvorhergesehenes.................. - 250 „

12,000 Thlr.
Von dieser Bewilligung für bauliche Anlagen in Siegburg bitten wir die Versammlung

Act zu nehmen und mit dem Verfahren ihrer Commissarienihr Einuerständnißgeneigt auszusprechcn.
Wir haben geglaubt, den Bericht über die Ausführungdes accesforischm Auftrages erst ab¬

schließen zu sollen, bevor wir dazu übergehen, die Eindrücke zu schildern, welche Siegburg auf uns
gemacht hat, so wie die Anschauungen und Erfahrungen, welche wir auf den unternommenenReisen
gewonnen haben.

Da wollen wir es denn nicht verhehlen, daß wir alle, getäuscht durch den Ruf, den Siegvurg
als erste Anstalt dieser Art sich erwarb, als vor 40 Jahren der geniale Psychologe Iacobi sie grün¬
dete und leitete, von dem Vorurtheil befangen waren, die von dem jetzigen Anstalts-Director und nach
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ihm von der Verwaltungs Eommission erhobenen Klagen würden wohl in hohem Grade übertrieben
sein. Wir dachten uns, die Anstalt tonne unmöglich mit einem Male so heruntergekommen sein, daß
man sogar davon rede, sie als untauglich ganz zu verlassen; wenn die Räumlichkeiten in Folge des
Anwachsens der Irrenzahl nicht mehr ausreichend seien, so werde dem wohl durch einen nicht übermäßig
kostspieligenAnbau abzuhelfen sein.

Mit solchenVorstellungen betraten wir die ehemalige Abtei.
Um so niederschlagender war aber der Eindruck, den die Besichtigung des ganzen Instituts,

namentlich der Wohn- und Schlafräume der Irren, auf uns machte. Als wir in den Theil der
Schlafstellen eintraten, die in den öden vor den Niwildeu der Witterung nothdürftig geschützten Dach¬
räumen untergebracht sind- als wir die Wirkung des Frostes ans diese Unglücklichenfühlten — es war
an seucm Tage U!" kalt — und uns vorstellten: wie sie im Sommer hier vor Hitze verschmachten, da
mußten wir uns cingestehen, daß solche Zustände selbst in einem Detentioushausc Tadel erfahre» würden.
Als Vertreter des Rheinischen Provinzial-Wndtags fühlten wir die Tchamröthe auf unfere Wangen
steigen, daß in einer unter seiner Obhut stehenden Anstalt die unglücklichste und betlageuswerthesteKlasse
unserer Angehörigen in einer die Menschenwürde fast verletzendenKümmerlichkeit beherbergt wird.

Schon in der nächsten Eonferenz spracheu sich die Eommissarien einstimmig dahin aus: daß
sie bei dem Besuche in Siegburg die Ueberzeugung gewonnen hätten, daß die Anstalt zu anständiger
Beherbergung einer so großen Zahl von Krauten durchaus ungenügend sei, so wie daß die localcn Ver¬
hältnisse es nicht gestatten, durch einen An oder Umbau dem Bedürfniß zu geuügen. Sie erkannten
es als ihre Pflicht, dem ProuinziabLandtage dringend anzuempfehlen, daß die Anstalt so bald als mög¬
lich von Siegburg verlegt werde. Ebenso stellte fich ihre übereinstimmende Meinung fest, daß eine
Eentral-Anstalt für die Provinz nicht ausreichen tönue. Einmal, weil der eine Pnntt von vielen
Theilen der Provinz zu weit entfernt liege, und ferner, weil ein gewisses Maß in der Krantenzahl ohne
Schädigung der Heilpflege nicht überschritten werden dürfe. Tie glaubten schließlich, wolle man nicht
bei einer halben Maßregel stehen bleiben, sich dafür entscheidenzn müssen: daß jeder Regierungs Bezirk
für fich eine eigne Irrenanstalt erhalte.

In einer späteren nach Eoblenz berufenen Eonferenz, welche der Herr Ober - Präsident mit
seiner Gegenwart beehrte, wurde hauptsächlichdie prasse eröctert, ob die bis setzt festgehaltenepriucipielle
Scheidung von Heilbaren und Unheilbaren l Pfleglingen) für die besprochenenneuen Anstalten beizubehal¬
ten sei oder nicht. Die Eommissarien beschicken sich, daß die Becmtwortuug einer solchenFrage ledig¬
lich der Wissenschaftund der Erfahrung anheimfallen müsse. Nachdem nun in einer Anzahl von Fällen
die Erfahrung gemacht worden ist, daß augeblich „Unheilbare" und als uuheilbar Entlassene dennoch mit
der Zeit geheilt wurden: so haben die anerkanntesten Autoritäten der Psychiatrie schou laugst jene prin¬
cipielle Scheidung fahren lassen und die UnHeilbarkeit auf die auf der tiefsten Ttnse des Blödsinns
stehenden und auf die mit Sinneöverlufleu Heimgesuchten begrenzt. Niän nur, daß jene Scheidung an
sich irrationell sei, es hat sick herausgestellt, daß sie für das Heilverfahren felbst in hohem Grade nach¬
theilig wirke, so daß alle erfahrenen Irren Aerzte darin einverstanden sind, daß in einer gedeihlichen
Heilanstalt ein gewisser Stamm guter Pfleglinge gar nicht entbehrt werden tonne. Dieser auf empiri¬
schem Wege gewonnenen Ueberzeugung der Fachmänner aller Länder glaubteu Ihre Eommissarien unbe¬
dingt folgen und sich dafür aussprechen zu sollen: daß mit Beseitigung der irra tionellrn
Scheidung vonHeilbaren und Unheilbaren die neuen Anstalten als gemischte Heil-
und Pfege-Anstlllten eingerichtet werden.

In derselben Eonferenz beschlossenIhre Eommissarien in weiterer Ausführung des ihnen
ertheilten Mandats verfchiedencneuere, nach ihrer gesammten Einrichtung mustergültige Irrenanstalten
zu besuchen, und zwar zunächst die neue westfälischeProuiuzial-Anstalt zu «engerich. Die Eindrücke
dieser Reisen, so wie die Begründung der Vorschlage, mit denen der gegenwärtige Bericht concludirt,
sind in einem Protokoll niedergelegt, welches am !«. October in einer Eonferenz zn Eöln verfaßt wurde.
Den bezüglichenInhalt desselbengestatten wir uns, in diesen Bericht einzufügen:

„Am 2l». Juli reisten wir in Gesellschaft des Geh.-Raths Nasse nach ^engerich in West¬
falen, 4 Meilen von Münster und 2 Meilen von der nächstenEisenbahn»Station Greuen entfernt. Die
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Irrenanstalt, an einer amphitheatralisch aufsteigenden, die weite Ebene beherrschendenAnhöhe gelegen,
macht durch ihre stattliche Fa?ade und die harmonische«Niederung des gesammten großartigen Bauwerts
emen nnponireuden Eindruck. Auch die innere Anordnung und die Vertheilung der Räume gibt Zeug¬
niß uon einem wohldurchdachtensinnreichen Plan. Die Anstalt, auf 3U0 Kranke berechnet, ist gegen¬
wärtig nur erst mit 80 Kranken belegt. Die Kosten des Baues sammt der inneren Einrichtung und
eni Inventar, doch ohne die Grundfläche, betragen 350,000 Thlr.; außerdem ist für Oasbereitung und

andere Accessorieneine Ausgabe von 50,000 Thlr. vorgesehen.
I" den Tagen vom 2<>. bis 2!'. September besuchten die Commissarien — leider waren

!^mal oer Abgeordnete für Cublenz, Advokat-Anwalt Breinig, sowie der Geh.-Rath Nasse durch
cmlheit verhindert — die Anstalten zu Klingenmünster in der bayerischen Pfalz. Heppenheim imGroß-

y'rzossthnm Hessen und endlich Frankfurt a. M. Die erstere ist mit 300 Kranken belegt nnd kann bis
lick ??^"'' ^' ^°^" ^''"''"" ^ oder 370,00«, Thlr. Sie liegt ziemlich isolirt auf einer freund-
iu B>t n 5 ^'" ^'"' Dorfe Klingemnnnster, 2 Meilen von Landau entfernt. Diese Anstalt gilt sowohl
„„ ^, Einrichtung als der Leitung vor anderen als mustergültig und so ist sie auch nns erschie-
daa> s ^""^ ^''"^tnng ist zweckmäßig; alles was nach Luxus oder Ucverfluß aussieht, ist gemieden,
Eia^'i" /' ^ nirgendwo an dem, was das Bedürfniß einer wohlgeordneten Heilpflege erheischt.
^ gmtimmllch ist. daß die Anstalt ganz von ««arten mit Turnplatz und mannichfaltigen Spielplätzen

Üben ist, in welchen sich die Kranken', obschon es an einer Einfriedigung durch Mauern
bei'' V """^'^ '"^M frei bewegen. — Die Anstalt zu Heppenheim an der Bergstraße, ganz dicht
^ l.,e,em Orte und unmittelbar am Gebiete erbant, ist noch unvollendet und soll erst in den nächsten

240 ,m^^"^""^ ^^ ""^"' ^ ^ ^ 250—300 Kranke berechnet und soll 420,000 fl. oder
au?' d ?^' ^^"' ^"' "^"^'" ^^ "'^^^ ^'"6 ist dem Umstände zuzuschreiben,daß der Stein,
Mass ? ' ^"" ausgeführt ist, unmittelbar an der Baustelle zu Tage liegt und daß es für die
«.aiNIntung emes Kunstwerks <Dampfmaschine^' nicht bedürfte. Da der Anstalts>Dircctor gerade
für?, ^ "' '" '"^^'^ ^"' ^"umeistcr unfern Führer. — Die schöne Anstalt zu Frankfurt a. M.
b-l "i '^"^ berechnet, ist nur mit 130 Krauten einschließlich der stumpfsinnigen und epileptischen

egt. Die gestimmte Einrichtung dieser renommirten Anstalt, die hübsch dekorirten Räume, das über-
10 >>w '^ ^""erpersonal alles bekuudet den Reichthum der fteien Stadt, von der sie nur etwa

Kumten entfernt liegt. — ^iese drei süddeutschenInstitute haben jede ein Areal uon 20 bis 30
orgen. das in den angegebenen Kostenpreiseu einbegriffen ist: die Anstalt zu Lengerichbesitzt ein Areal
n 2», Morgen, freilich unfruchtbaren Landes, welches die Gemeinde Lengerichgeschenkt hat.

l Ueberall in diesen Instituten wurden die rhcinpreußischenCommissarien auf das zuvorkommendste
und d'^!n' """ ^"' Directoren persönlich herumgeführt und mit alleil Einzelheiten der Einrichtung
viel R i ^"dlniigsweise der Kranken bekannt gemacht. Sie können es nicht genug anerkennen. wie
verd . ^""3 sie den Mittheilungen nnd Erläuterungen der Directoren beim Besuch dieser Anstalten
um "s ^" ^^ 6"^" Geuugthuuug haben sie sich überzeugt, daß dieselben Grundsätze, welche
luna >>> ^"^'"" Dircctor, Geh.>Rath' Nasse, in seinem bekannte!, Prumcmoria für die Behand-

6 ^ Irrenwesens aufstellt, in allen neuere» Anstalten maßgebend waren und sich durch die Erfahr¬
baren" cv""^"'"""" zweckentsprechendbewährt haben. Die Scheidung uon „heilbaren" und „unheil-
<> s "' ^^ allgemein als irrationell verworfen und der in jenemPromemoria aufgestellteSatz, daß die
Mit Er's , ""^ enguerbundene Heil uud Pflegcaustalt sein müsse, ist in allen diesen neuern Instituten
der Ke ss durchgeführt. Auch daß durch das Zusammenwohnen mit guten Pfleglingen die Genesung

yeilbaren Irren wesentlich gefördert werde, hat die Erfahrung dargethan.

einqerich, .^""""liche neuere Irrenanstalten sind in der Hauptsache nach ein und demselben System
styl t? l D" ^genthümlichkeitcn jeder einzelne,, beziehen sich mehr oder minder theils auf denNau^
eine'we?.s^^"^^'^ ^"cte der innern Einrichtung, denen dem durchgreifenden Princip gegenüber
Dienst, ü Bedeutung kaum bcigemesscnwerden kann. Ueberall sind durch den Mittelbau, der die
geschiede ?"' ^ ^"^ ""^ ^« «nd da die Kirche in sich begreift, die beiden Geschlechterräumlich
Provin,"'mt?."< ""fessionelle Trennung findet in den süddeutschenAnstalten nicht statt: nur in der

"z Westfalen haben die Irrenhäuser einen confessionellenCharacter.
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Auch der von unserm Herrn «. Nasse angeregte Plan, die auf der tiefsten Stufe des
Vlödsinns stehenden, mit Sinnesverlustcn heimgesuchten und epileptischen Irren aus den Heilpflege¬
anstalten zu entfernen uud in einer Proviuzial-Eentral-Änstalt unterzubringen, ist bereits sowohl
in Baden als in der Pfalz in Aussicht genommen. In nächster Zeit sollen alle dergleichen
Kranke von ^llenau nach Pforzheim und von Klingenmünstcr nach Franlenthal verlegt werden. Die
Provinz Westfalen besitzt schon gegenwärtig ein solches Siechcnhaus in Gesecke, und zu diesem
Zwecke würde späterhin Siegburg sich ganz gnt einrichten lassen.

Der Eindruck,den die Eommissarien von der zwennalrgen Anwesenheit zn Sregburg
mitnahmen ist durch den Besuch der genannten vier IrrenlMser nur noch verstärkt worden. Nicht
ohne ein Gefühl tiefer Beschämung haben sie gesehen, mit welch' wohlwollender menschenfreund¬
licher Fürsorge in der benachbarten Prooinz und in Hüddeutschland die Irrenanstalten eingerich¬
tet sind während die vergleichsweisegrößere und reichereNheinvrovinz mit einer für ein Deten-
tionshaus kaum genügenden Anstalt sich behilft. Sie muß den Vorwurf hinnehmen, daß sie die
ihr obliegende Sorge' gntentheils Privatanstaltcn überläßt, welche zumal da, wo sie nicht von ei¬
nem Arzte geleitet werden, unmöglich die Gamntieen bieten, welche man in einer Provinzial-An-
stalt findet/ Nur iu der Insufficienz von Siegbnrg findet das Vorhandensein der zahlreichen
Privat-Institute seine Erklärung und Entschuldigung. Eine einzelne Anstalt, wenn sie auch besser
und größer wäre als Siegburg, kann für die Rheinprovinz in keiner Weise genügen. Dem grö¬
ßeren Tbcile ihrer Bewohner wird anch die räumliche Entfernung der Zngang erfchwert, und fo
wird in vielen Fällen durch die zn spät eintretende ärztliche Irrenpflege das Heilverfahren beein¬
trächtigt oder gar vereitelt. Ueberdieß darf die Krankenzahl ohne wesentliche Schädignng der
Heilpflege nicht über 35«! bis M", höchstens 400 hinausgehen: das stehi erfahrnngsmäßig fest.
Damit ist die generelle Frage, ob Eentralisation oder Decentralisation, entschieden. Auch zwei
Anstalten, wie die weniger bevölkertennd unstreitig- relativ auch weniger wohlhabende Provinz
Westfalen sie schon besitzt, können für uns nicht als ausreichen) erachtet werden. Die Gesammt-
zahl der Irren beiderlei Geschlechts wird in der Rheinprovinz auf 7000 geschätzt:man nimmt an,
daß ein Drittel davon der Anstaltspflegc bedürftig ist und daß von diesem Drittel mindestens die
Hälfte, das ist beiläufig 1200, in öffentlichen resp. Provinzial-Institutcn ein Unterkommen muß
finden'können. Die Eommissarientonnten sich daher der Ueberzeuguuguicht verschließen,daß eine
befriedigendeReorganisation unseres Irrenwesens nicht anders auszuführen ist, als daß jeder
einzelne Regieruugsbezirkseine eigne Anstalt erhalte.

Der einzige Einwand, der gegen die Erbanuung von fünf neuen Anstalteil sich geltend
machen kann ein Einwand, der die Eommissarien von vornherein ernstlich beschäftigthat, ist un¬
leugbar der Kostenpunkt. Nach dem Maßstabe für Bau- uud Einrichtuugstosten, der feitens der
besuchten vier Anstalten vorliegt und auch bei andern neueren Bauten z. N. iu Osnabrück und
in München zutrifft, mutz der Geldaufwand für die vrojcctirten füuf Neubauten in der Rhein¬
provinz auf 1',, bis zu 2 Millionen Thalern veranfchlagt werden. Eine fo enorme Summe ist
auf den ersten Blick allerdings geeignet zu erschrecken und als ein uuübersteiglichesHinderniß be¬
trachtet zu werde». Aber wenn sich erst die NcbcrzengungBahn gebrochenhat, daß hier ein un¬
bedingt nothwendiges Lebensbedürfnis;in Frage kommt, daß eine Pflicht vorliegt, eine ganz unab-
weislichc Pflicht, welcher die Provinz sich nicht entziehen darf und nicht entziehen kann: dann wird
man sich, wollend oder nicht, entschließen müssen der Geldfrage näher zu trete», und dauu wird
vor einer besonnenenAnschauungund Abwägung aller Verhältnisse jener Einwand, wie berechtigt
er scheine, schließlich weichen und in den Hintergrund treten müssen.

Sollte denn die gesegneteNheinvrovinz, die für ihre Blinden nnd Taubstummeu in
umfassendsterWeise sorgt, in Behandlung der weit zahlreicherenund unglücklicherenKlasse derer,
die ihres Verstandes zeitweilig oder dauernd beraubt sind, gegen Westfalen, die Pfalz, Hannover,
Baden und andere Länder in einer sie wahrhaft beschämendenWeise auf die Dauer zurückstehen
wollen? Das kann unmöglich die Meinung des Provinzial-Landtags sein, dessen Hochherzigkeit
nnd dessen Opferwilligteit für alles, was edel ist und wohl lautet, sich niemals verleugnet hat.
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Ist es denn aber in Wirklichkeiteine unerschwinglicheAusgabe oder eine zu drückende
^, '"°lck)e der Provinz angesonnen wird? - Nehmen wir das Ma'ximum des Bedarfs zu 2
^cülwnen Thalern an, die auf dem Wege einer Anleihe beschafft werden sollen, so würde die
^erzmsung mit 4'^,, und die Ämortisirnng mit 1V."/o die jährliche Aufbringung von 120,000
-NM. erfordern, um innerhalb 31 Jahren die ganze Schuld zu tilgen. Nehmen wir ferner an,
daß aus den verfügbaren Neberfchüssen der ProvinM-Hülfskasfe mindestens 20,0W Thaler zur
"erzmsung und Amortisation beigenommenwerden, dann hätte die Provinz, durch übliche Repar-
lmon auf die Regierungsbezirkeund innerhalb dieser Bezirke auf die Gemeinden, auf die Dauer
v°n .i, Iah^n eine jährliche Veisteuer von höchstens100M) Thlru. aufzubringen. Da5 wäre
^ ""^ begrenzte Zeit eine jährliche Auflage von weniger als einem Silbergroschcn auf den
-topf der Bevölkerung, eine Auflage, die mit Rücksicht auf die Steuerkraft diefer Provinz gewiß
"cht übermäßig genannt werden kann, eine Auflage, die keinen Bezirk und keine Gemeinde drücken

d > < c, ^"" 3" lange liegt das Irrenwesen der Rheinprovinz im Argen. Jetzt wo die Schi¬
en b^ßgelcgt, wo die schreiendenNothstände nicht von den Aerzten allein anerkannt sind:

in ^? ^ "^ Kimmen „nd mit kräftiger Hand die Hülfe zu schaffen, welche Noth thut. Es gilt
^acheiferung anderer Provinzen und deutscherStaaten, in Nacheiferung der Residenz Berlin

, le eben jetzt für eine städtifchcIrrenanstalt die Summe von «0N,000 Thlr. aufwendet» für die
"glucklicheKlasse unferer Mitbrüder die Fürsorge zu treffen, die wir als folchr, die sich nach

Vr"V "" ^^' ""'""'' >'U gewähren verpflichtet sind. Der Provinzial-Landtag und die
M ^ ""^ " >'" vertreten die Ehre hat, wird eingedenkihrer Verantwortung vor Gott und
-ucenjchcn die dazu nöthigen Geldmittel nicht weigern."
<v. ^ in vorstehenden! Protololl-Auszuge niedergelegtenErwägungen sind es, durch welche
>Me ^ommissarien sich eben so berechtigtals verpflichtet fühlen, dein 18. Provinzial-Landtage ei-
m's , ^^"'fenden Reorganisationsplan des provinziellen Irrenwesens vorzulegen, der in sieben
^ ejolutwnen, zu denen wir uns Ihre Zustimmung erbitten, einen klaren nnd correcteu Ausdruck

^ , ^enn Sie mit uns die Ueuerzengunggewinnen, daß das große und heilsame Wert,
uns ' ^" '^^'^" vorlegen, eine längst fällige Schuld ist, die jetzt mit dringendem Ernst von

s emgcfordert wird: dann werden Sie, des sind wir froher Zuversicht, der Geldfrage keine
dci^l« ^'deutung beilegen, als ihr gebührt. Wir glauben Ihnen nachgewiesen zu haben, daß
wek ^^' Welches der Provinz angesonnen wird, ohne Beschwerung derselben aufgebracht
N v^" ^"""' ^"^" Sie denn hier, wo es sich um ein Gebot der Ehre, der Pflicht und der

achstenliebe handelt, vor Bewilligung der erforderlichen, wenn auch ansehnlichen, Geldmittel
zurückschrecken?

y ^« betrachten es als ein Zeichen guter Vorbedeutung, daß die Stände ein Jahr frü-
ren N '"",^""rten konnten, einberufen werden, fo daß wir vor der sonst erforderlichen weite¬
ren q?; "t""g des Reorganisationsplans schon im laufenden Jahre in der Lage sind, Ihnen
wird '^"iw"m vorzutragen, deren Annahme das große Werk in seinen Grundzügcn feststellen

Und somit bitten wir Sie, die nachstehende Proposition zu Ihrem Beschluß zu erheben:
sckl ss ^ ^ 18- Provinzial-Landtage versammelten Stände der Nheinprovinz haben be-

„In Erwägung, daß die in dem Promemoria der Siegburger Berwaltungscommission ck. ck. 3
„Uct. 1864 auf den Antrag des Anstaltsdirectors Herrn Geh. Mcdicinalraths Dr. Nasse an-
"geregtc Verlegung der Irrenheilanstalt, mit Rücksicht auf eine geographische Theilung der
"Heüpflege, von der für diese Frage am 19. October 1864 ernannten Svecial-Commissionauf
..Grund ihrer eigenen Ermittelungen so wie des übereinstimmenden Ausspruchcs aller Auto.-
«Malen der Psychiatrie als unbedingt nothwendig anerkannt worden ist;
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„in fernerer Erwägung, daß die bisherige principielle Scheidung von heilbaren und unheil¬
baren Irren sowohl von der Wissenschaft als von der Erfahrung als zweckwidrig und irra-
„tionell verworfen wird"

aus diesen Gründen

genehmigen die zum 1«. Provinzial-Laudtage versammelten Stände der Nheinprovinz die von der
genannten Spezial-Commissionin ihrem motivirten Verichtc ä. cl. 30. Oct. d, I. behufs Reor¬
ganisation der provinziellen Irrcnpflcge vorgeschlagenensieben Resolutionen:

Erste Resolution: In jedem der fünf RegierungsbezirkeDüsseldorf, Cölu, Aachen,
Coblenz und Trier soll eine gemischte Heil- und Pflege-Irrenanstalt für je 200 bis 850 Kranke
nach dem bewährtesten System erbaut werde».

Zweite Resolution: Die zu erbauenden Irrenanstalten erhalten den Charakter als
Piovinzial-Anstalt und werden wie diese von einer gemischten Commissionverwaltet.

Dritte Resolution: Die nach verschiedenenKlassen abzustufendenVerpflegungssätze
in den einzelnen Anstalten werden auf den Vorschlag der betreffendenÜommifsionfür jeden Rc-
gieruugsbezirk vom Provinzial-Landtage festgestellt.

Vierte Resolution: Außer dcu Kosten des Neubaues und der baulichen Unterhal¬
tung trügt die Provinz auch die allgemeinen Verwallungslosten, wogegen die Vcrpflcgungskosten
derjenigen Kranken, welche Freistellen genießen, wie bisher von jedem einzelnen Regierungsbezirk
für feine Anstalt aufgebracht werden.

Fünfte Refolution: Freistellen werden nur auf bestimmteZeit und zwar bis auf
die Dauer eines Jahres gegeben; diese Frist kann ausnahmsweise auf Antrag des Directors dnrch
Beschluß der Verwaltungs-Lommifsion bis zu zwei Iahreu erstreckt werden.

Sechste Resolution: Zur Bestreitung der Ban-, Einrichtungs- und Iuveutar-Kosten
der füuf Provinzial-Irrenanstalten fo wie zur Anschaffungder erforderlicheil Grundstücke follcn
durch die Provinzial-Hülfskassc bis zum Belauf vou zwei Millioueu Thalern „rheinische Provin-
zial-Obligationen" ausgegeben werden, die jährlich mit 4^"/,, zu verzinsen uud mit 1V,«>/„ zu
amortisircu sind. Die Provinz verpflichtet sich die zur Verzinfuug und Amortisation erforderliche
Summe jährlich und zwar nach dem bisherigenRepartitions- und Erhebungs-Modus aufzubringen.

Siebente Resolutiou: Nachdem Sc. Majestät der König weiden geruht habcu den
Beschluß der Pruvinzialstände zu genehmigen uud zu bestätigen, wird eine aus fünfzehn Mitglie¬
dern des Provinzial-Landtags bestehende :>d c,<»' gewählte „Finanz- und Baucommission" unter
dem Vorsitz des Hrn. Landtagsmarschalls zur vorbereitenden Ausführung desselben in Function
treten. Die Wahl derselben geschieht in der Weise, daß auf die drei Staude je füuf uud die
fünf Regierungsbezirkeje drei Mitglieder entfallen. Diefe Commission ist beauftragt für die
Proviuzial-Odligatioucn ein Allerhöchstes Privilegium Namens der Stände zu erwirken uud
demnächst«ach Maßgabe des Bedarfs deren Emifsion zu betreibe». Dieselbe erhält sodcmn unbe¬
dingte Vollmacht, unter geneigter Mitwirkung Sr. Excellenzdes Herrn Oberpräsidenten v. Pom-
in er« Esche die geeigneten Baustellen zu ermitteln und zu erwerben. Sie ist befugt, sich regie-
rungsbezirksweiseiu einzelne Specialconunissionenvon drei Mitgliedern für die Bauangelegenhei¬
ten des betreffende,:Bezirks zu vertheilen. 'Nach geschehener Erwerbung der Baustelleu wird die
Gesammtcommissiondie nöthigen Nautechniter anstellen und mit denselbendie Pläne und Kosten¬
anschläge der fünf Irrenanstalten aufstellen, um sie dem nächstenProvinzial-Landtage vorzulegen.
Die Commissionvon 15 Mitgliedern ist beschlußfähig,wenu außer dem Vorsitzendenrcfp. dessen
Stellvertreter acht Mitglieder anwesend sind. Sollte eins oder mehrere Mitglieder der Commission,
fei es durch Todesfall oder Ausscheidenaus dem Provinzial'Landtage, ausfallen oder aus irgend
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einem anderen Grunde dauernd verhindert sein, so ist die Commission befugt, sich durch Coovta-
tion aus Mitgliedern des Landtags, doch mit Berücksichtigungder Stände und Regierungsbezirke,
3« ergänzen.

Cöln, im Centralbahnhof den 30. October 1865.

Frhr. Raitz v. Frentz, Vorsitzender, von der Heydt, Reserent. Frhr. v. Geyr.
Contzen. Bremig. Dr. Riegel.

Regulativ
über die

Leitung und Verwaltung der in jedem Regieruuqs-Bczirk zu erbaneuden gemischten
Irren-, Heil- und Pflege-Anstalten.

^- 1.

Die in jedem Regierungsbezirk der Rheinprovinz zu erbauendenIrren-, Heil- und Pflege- Entwurf eine« Regn-
Anstalten sind Provinzial-Änstalten, über welche das Ober-Präsidium der Provinz die Oberaufsicht latws für die fünf
führt. P fl e g l i n g e werden nur, so weit der Raum der Anstalt es gestaltet, in jeder Anstalt be- ^U°"N'"'
halten. - ^ - ->

Die allgemeinen Leitung einer jeden dieser 5 Anstalten führt eine gemischte Commission,
welche aus 3 von dem Landtage alle zwei Jahre neu zu ernennenden oder zu bestätigenden Abge¬
ordneten der RheinischenProvinzial-Ständc (ans dem II., Hl. und IV. Stande je einer), und
aus zwei durch das Oberpräsidium zu ernennenden Staatsbeamten, deren Einer Medizinal-Be-
amter sein muh, besteht.

Dein Oberpräsidenten steht jede nöthig scheinende Abänderung der Wahl dieser beiden
Beamten zu.

Derjenige Staatsbeamte, welcher vom Obervräsidinm dazu ernannt wird, bleibt bestän-
«qer Vorstand der Commission.

Die Gegenstände der Geschäftstätigkeit der Commissionsind:
ll) die obere Leitung der ökonomischen Verwaltung in allen einzelnenTheilen,
^) die Aufsichtauf die Verwaltung der Fonos, des Kassen- und Rechnnngswefens,
") die ober Aufsicht nnd Disciplin'über das Offizianten-Personal.

Die bestehenden Reglements und sonstigen Bestimmungen dienen der Commission
herbei zur vorläufigen Richtschnur. Der Commissionwird jedoch zugleich die Befugniß ertheilt,
>° weit es ohne Gefährdung des Zweckesgeschehen kann, angemessene,im Geiste der Sparsam¬
st vorzuschlagendeAbänderungen und Zusätze zu veranlassen.

5- 6.
Alles, was auf die medizinische,Psychischeund diätetifche Behandlung der Kranken Ne-

ö"g hat, gehört zum ausschließendenGeschäft des Directors der Anstalt, es darf jedoch ohne5"
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vorherige vorläufige Genehmigung durch die Verwaltungs-Commission eine Überschreitung der
etatmäßigen Ausgaben durch Heilversuchc nicht veranlaßt werden, so wie denn überhaupt die
Commissionauf die Behandlung der Kranken im Allgemeinen ihr Augenmerk zu richten und ihre
Bedenken dem Director mitzutheilen, oder vorkommeudenFalles dem Oberpräsidium einzuberichten
hat, welches alsdann dem nächsten Landtage die Sache zur definitiven Beschlußnahmcvorlegt.

5. 7.
Die Kosten der Neubauten, so wie der ersten Einrichtung nebst Inventar der 5 Anstal¬

ten trägt die Provin-,, dahingegen die baulichen Unterhaltungs- so wie die allgemeinen Verwal-
tungs-Kosten jeder Anstalt, nebst den Vcrpflcgungs-Kosten derjenigen Kranken, welche Freistellen
genießen (Normalkranke), wie bisher von dem betreffenden Regierungs-Bezirke aufgebracht werden.

Die Commissionentwirft alle zwei Jahre den Vcrwaltungs-Etat, welcher in dreifacher
Ausfertigung dem Oberpräsidium eiuzureichen, und von diesem dem Landtage zur Bestätigung
vorzulegen ist. Der Landtag hat darüber zu wachen, daß diejenigen Kosten der 5 Anstalten,
welche der ganzen Provinz zur Last fallen, jedem Regierungsbezirke nach dein bestehenden gesetz¬
lichen Vertheilnngs-Modus zugeschrieben,und mit denjenigen Kosten, so jedem Regierungsbezirke
speciell zufallen, aufgebracht werden. Ein Exemplar des festgesetzten Etats aller fünf Anstalten
ist an das Oberpräsidium einzureichen,welches hierauf die Königlichen Regierungen mit näherer
Meifunq versieht.

Sie hält darauf, daß die Führung des Kassen- und Rechnungswesens nach den ertheil¬
ten Instructionen erfolgt. Sie ordnet von Zeit zu Zeit außerordentliche Kassen-Reviswnen an,
jeden Monat wird aber durch den Director der Anstalt die Kasse regelmäßig revidirt welcher
die Revisions-Prototolle dem Vorsitzenden der Eommission zu übersenden und dieser solche der
Commissionbei ihrer nächsten Versammlung vorzulegen hat. Bei sich ergebenden Unrichtigkeiten
in der Kassenführnng ist vou dem Revisor sogleichnach Vorschrift der Gesetze ;u Verfahrens

5- l<».

Die jährlich vor dem letzten März durch die Kassen-Verwaltung einer jeden Anstalt in
dreifacher Ausfertigung über das verflossene Jahr zu legeude Rechnung wird von der Commission
vorrevidirt und demnächstan das Ober-Präsidium eingereicht, welches sie mit den Bemcrtunaen
der Commissiondem nächstenLandtage zur schließlichcn Revision und Dechargirung vorleat. Der
Landtag hat ein Exemplar der also festgestellten Rechnung dein Ober-Präsidium einzureichen.

z.ll.

Alle bauliche» Einrichtungen rcssortiren von der Commission, ohne deren Bewilligung
keine Bauten statthabe!» dürfen.

Der Director der Anstalt wird auf den Vorschlag der Commissionvom Könige ernannt,
der zweite Arzt, die Geistlichen,der Hausvater, der Oetonom, der Oberwärter, die Qberwärterin,
und der Thorhüter werden von der Commissionnach Anhörung des Directors ernannt' der ärzt¬
liche Assistent und alles untere Dienstpersonal werden von dem Director angestellt Anstelluuaen
auf Lebenszeit (mit Ausnahme der Directorstelle) bedürfen der Genehmigung'des Landtags. '

8. 13.

Bei Pflichtwidrigkeiten von Officianten und anderen Angestelltenerfolgt die Entlassung
auf Grund der abgeschlossenen Verträge durch «dieselbe Behörde, von welcher die Erneuuuua aus'
gegangen ist. "
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8. 14,
Die den Officianten zu bewilligendenBesoldungen und Gratisicationen werden von der

Commissionbestimmt,jedoch innerhalb der hierzu bestimmtenEtatssummen.
Eine Ueberschreituugder Etatssummeu darf in keinem Falle finden, außer auf den An¬

trag der Commissionund mit Genehmigung des Oberpräsidiums.
Pensionen werden nur vom Landtage bewilligt.

5- '5.
Die Erfordernisse zur Aufnahme werden durch das Reglement der Anstalt bestimmt.

Freistellen «Normalstellen) werden nur auf bestimmteZeit und zwar bis auf die Dauer
«nes Jahres gegeben; diese Frist kann ausnahmsweise auf Antrag des Directors durch Beschluß
der Verwaltungs-Commifsson bis zu zwei Jahren erstreckt werden. Die Bestimmung über die
Aufnahme zu Freistellen erfolgt durch die bezügliche Regierung; dagegen entscheidet die Verwal-
tlings-Commissionausschließlichüber die Aufnahme'von Pcnsionairen, doch wird es dem Director
frei gelassen,in dringenden Fällen in Gemäßhcit einer ihm durch die Commissionzu ertheilenden
Instruction provisorischeAufnahme der Pensionaire zu verfügen.

Die nach verschiedenenKlaffen abzustufendenVerpstegungs-Sätze für Pensionaire in dem
euizctnenAnstalten werden ans den Borschlag der betreffenden Nerwaltungs-Eommifsion für je¬
den Regierungsbezirk vom Provinzial-Landtage festgestellt.

5. I?.
Die Commissionversammelt sich vierteljährlich in der Anstalt zu einer regelmäßigen

Sitzung. Außerordentliche Bersammlnngen kann der Vorsitzende, so oft es nöthig, veranlassen,
unter Mittheilung der Tagesordnung; auch m»ß derselbe auf den Antrag zweier Mitglieder der
Commissioneine anßerordcntliche Versammlung berufen, und ladet die Mitglieder hierzu minde¬
stens ^ Tage vorher ein. Das Vorsitzende Mitglied bestimmtTag und Stunde und macht dem
Oocr-Präsidium hiervon Anzeige. Den Mitglieder der Commissionist der Zutritt zu allen Räu¬
men der Anstatt zu jeder Zeit gestattet. Die Commissionuntersucht die Anstalt und ihre Verwal¬
tung in allen ihren Theilen und nimmt darüber ein besonderes Protokoll auf. Sie revidirt die
«asse, sieht die seit der letzten Versammlnng aufgenommenen Kolten-Revisions- Protokolle nach,
zleht alle die Anstalt betreffendenAnqclegcnbeitenin Berathung, trifft die nöthigen Anordnungen
und nimmt über die gefaßten Beschlüsse ein Conferenz-Protokollans, welches dem Ober-Präsidium
w Abschrifteinzureichenist und dessen Einsicht vom Provinzial-Landtage verlangt werden taun.

Die Mitglieder der Verwaltnngs-Commissionwerden für Reife- und Verzehrungstosten
durch die Anstalt entschädigt.

8- ^-
Der Geschäftsgang ist eollegialisch. Die Commissionist beschlußfähig,wenn außer dem

Vorsitzenden drei Mitglieder anwesend sind. Die Beschlüsse werden durch Stimmenmehrheit ge¬
faßt und bei gleichenStimmen ist die Meinung des Vorsitzendenentscheidend.

Die amtlichen Ausfertigungen werden im Namen der Commifsion erlassen und von
den anwesenden Mitglieder!! unterzeichnet,außerdem genügt die Unterschrift des Vorsitzenden.Die
Immission bedient sich eines öffentlichenSiegels, welches den Preußischen Adler im Wappen-
ichUde mit der Umschrift:

„Verwaltungs-Commission der Irren-Anstalt zu . . . ,"
enthalt, genießt Portofrciheit in den allgemeinen Angelegenheitender Anstalt .ind bei den Corre-
'pondenzen mit den Behörden.
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Auszug
aus dem Protokoll der 5. Sitzuuc, vom 9. December 1865, betreffend die Wohl der eventuellen

Commission für Sieaburg.

Nun wird zur event. Wahl der Commission für Siegburg geschritten: der Ausschuß schlägt
vor, die 5" belassen. Gewählt wurden:

1. Für Düsseldorf:
Abg. Frhr. v. Frentz.....mit 55 Stunmen

„ von der Hevdt..... ,. -"'<) „
„ Fonck......... „3" „

2. Für Eöln:
Abg. Graf B risse l...... „ 4N

„ Bachem........ „35 „
„ Tchnlt........ „ "1

li. Für Aachen:
Abg. Frhr. v. Geyr ...... „ ^7

„ Contzen........ „ ^'' „
„ Paulssen ....... „61 „

4. Für Eoblenz:
Abg. Frhr. v. Solemachcr . . - „ ^U „

„ Bremig ........ „ "l „
„ >',. Wurzer ...... ,. "

5. Für Trier:
Abg. Frhr. v. Louisenthal . . . „ 42 „

„ !>!-. Riegel ....-.-„ '^
., Gebert ........„ -^ „

Fr«, :^.

Allerdurchlanchtigsier, Großmächtiger König!
Allergnädigster König nnd Herr!

Euer Königliche Majestät haben auf den Antrag der zum 14. Provinzial-«andtage versammelt

der^StrllßenNreckegewesenen tteugehorsamsten Stände die Uebernahme der Straße von Würselen über die Atsch bis Stol-
von Würselen bis berg auf den Bezirtsstraßen-Baufonds Allergnädigst auzubefehleu geruht. Die Uebernahme der ganzen

zur Atsch ans den Strecke tonnte aber nicht erfolgen, weil die Gemeinde Stolberg die in ihrem Banne liegende Wege-
?//NcgI?Aachen^ strecke von der Atsch bis Stolbcrg, ans welcher sie eigenthümlicherVerhältnisse wegen einen hohen Geld¬

ertrag erzielt, nicht an den Bezirkssttaßenbanfonds abtreten wollte. Um nun den Gemeinden Haaren
und Würselen, welchedie betreffendeStraße unter Verwendung bedeutenderKosten vor längeren Jahren vor¬
schriftsmäßig erbaut uud gleichmäßig unterhalten haben, endlich gerecht zu werden, uud da die geuauute
Straße allen an sie zu stellende» Bedingungen entspricht, indem ihre Wichtigkeit für den öffentlichen
Verkehr bereits von Euer Majestät anerkannt worden ist nnd sie an den beiden Endpunkten in vollstän¬
dig ausgebaute Straßen einmüudet, so wagen Euer Majestät die treugchorsamsteu Staude mit der
untcrthänigsten Bitte zu nahen, Allergnädigst befehle!: zu »vollen, daß die Straßenstrecke von Würselen
bis zur Atsch auf den Bezirksstraßenfonds des Regierungsbezirks Aachen übernommen werde.

In tiefster Ehrfurcht ersterben :c.
Düsseldorf, den ll. December I^N5.
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Nr«. 4.
Die gegen dir

A llerdurchlauchtiq st er, Großmächtigster König! Rinderpest -,u e>grei
«s, < ^ >-.«,! . < ^ senden SchAtzniaß'
A l l e r g u a d l g st e r K o nr g u n d p err! regeln u„d die Lm-

Den treugehorsaulsten Stände des 18. Provinzial-Landtages wurde bei dem Allergnädigst '33'V?eh «^"dm
befohlenen Znsammentritt eine Petition vorgelegt, betreffend: ^laß gesetzlicher Ne°

.' >" . ^ „> .< ^^ < .. >...^ stimmimgendarüber
1. Die Absperrung der Grenze, gegen die von der Rinderpest heimgemchtenNachbarländer durch ^tr.

Militair-Cordons;
!ö. den Ersatz des zur Unterdrückung der Rinderpest getödteten Rindviehes aus Staatsmitteln.

Die treugehorsamsten Stände haben diesen für die Erhaltung des Wohlstandes der Provinz
so höchst wichtigen («cgenstand in ihrer heutigen Sitzung einer eingehenden und sorgfältigen Prüfung
unterworfen, und die in dem allerunterthänigst beigefügten Referat enthaltene Darstellung als durchaus
richtig anerkennen müssen; namentlich sehen sie bei der in Holland noch immer weiter lim sich greifenden
Mt eine sichereAbsperrung nur durch eiuen zusammenhängenden Militair-Eordon.

Die trengehorsamslen Stände müssen die von dem hohen Ministerinm unterm 25. November
curr. an das OberHräsidinm erlassene Entscheidung als eine große Beruhigung und Wohlthat für die
Viehbcfitzer auf's dankbarste anerkennen, müssen es aber allerunterthänigst aussprechen, daß sie nur in
dm allerenergischsten Maßregeln das einzige Mittel zur schnellen Unterdrückung erkennen, wenn die
Provinz — was Gott indeß verhüten möge — von der Rinderpest heimgesucht werden sollte, und
'vahin gehört vor Allein sofortige Tödtung nicht allein des an der Rinderpest erkrankten, sondern auch
Tödtung von allein >nil demselben in Berührung gekommenen gesnnden Rindvieh, und seien es noch
so viele;— denn Quarantaine wird nach allen Erfahrnngcn der weiteren Verbreitung der Pest nur Vor«
schub leiste»— ferner vollständiger Ersatz, damit nicht Verheimlichungen und dadurch unbedingte Weiter-
verbreitungcn stattfinden.

Da nun das Allerhöchste Patent vom 2. April 1^'M in der Nhcinprovinz nicht publicirt ist,
auch Manches darin den jetzigen, hiesigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen dürfte, so tritt der Wunsch
nach gesetzlichen diesen Gegenstand regelnden Bestimmungen hervor.

Die trengehorsamsten Stände legen deshalb Euer Majestät die allerunterthänigst eiustiinnilge
Vitte uvr, Allergnädigst befehlen zu wollen:

!. Die Grenzen gegen die von der Ninderpest heimgesuchten Gegenden, sei es Ausland oder
Inland, sollen 'sofort mit einein Militair-Eordon vollständig abgeschlossen werden.

^ Bei Eintritt der Rinderpest in die Provinz soll alles, nach dem Urtheil von Sachverständigen
an der Rinderpest erkrankte und mit demselben in Berührung getonimene ge,unde Rindvieh
sofort getödtet, und der volle Werth den Eigenthümern aus Staatsmitteln ersetzt und durch
öffentliche Blätter bekannt gemacht werden, daß die Tödtung gegen Enychadiguug erfolge.

3. GesetzlicheBestimmungen für die Abwehr der in den Nachbarländern der Provmz ausbrechew
den Viehseuche», sowie für die Entschädigung des Viehes, welches in Folge derselben im allge^
meinen Interesse getödtet werden muß, sollen herbeigeführt werden.

In tiefster Ehrfurcht ersterben:c.

Düsseldorf, den '.». December l«t>5.



44

Referat des ersten Ausschusses

über eine Petition von 5> Abgeordneten betreffend die Ziehung eines Militnir-Cordons gegen
die vvn der Rinderpest inficirtcn Gränzen der Nachbarländer und den Ersatz des wegen der

Rinderpest zu tödtcndeu Viehes ans Staatsmitteln.

Referent: Abg. Münster. Korreferent: Abg. Bachem.

Referat, betr. die gegen Fünf Abgeordnete des 1?. Rheinischen Provinzial - Landtages haben den Antrag gestellt, der
die Rinderpest zu ei- h^ ProvinzialLandtag möge beschließen:
ginsmden Maßregeln. ^ ^ ^ ^anM des durch die Rinderpest inficirtcn Auslandes sofort mit einem Militaircordon

abgesperrt werden möchten;
2. Einem hohen Ministerium die gehorsamste Bitte vorzulegen, daß bei Eintritt der Rinderpest

in die Provinz alles ertränkte und mit demselben in Berührung qetommeneVieh sofort getödtet,
und der Taxwerth den Eigenthümern aus Staatsmitteln ersetzt und daß dies geschehe, durch

die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werde.
Ein Blick in das Wert von Spiuola über die Geschichte und Fortpflanzung der Rinderpest

zeigt am deutlichsten,welche ungeheuren Verheerungen dieselbe zu verschiedenenZeiten und in den ver¬
schiedenenLändern, in welche sie eingeschlepptwurde, augericktet hat, den» ihr Heerd sind die Steppen
Rußlands.

So sind im Jahre 1750 in Preußen und Lithauen über !<l 5,000 Häupter derselben
erlegen. Von 1745—174!» hat sie in Dänemark 280,000 Opfer gefordert.

l745—174ti, zu welcher Zeit sie iu Deutschland und den angrenzenden«ändern am heftigsten
wüthete, setzte die holländische Regiernng einen Preis von 80,000 (Hulden auf ein sicheres Specificum
gegen die Rinderpest aus.

l?!l7 und !7!'5 grassirte sie im Herzogtum Eleve, Am I. Juni l7!l5 erschienauf Befehl
Sr. Majestät König Friedrich Wilhelm !ll. eine Verfügung der Kriegs-und Domaiuen-Kammcr, welche be¬
stimmte, daß, da trotz der angewandten, ganz genauen Polizei Maßregeln die Seuche noch nicht erstickt
und schon über 4000 Stück Rindvieh gefallen seien, alles erkrankte Vieh sofort getödtet, und nach einer
aufzunehmenden Taxe den Eigenthümern ersetzt werden solle, nnd zwar bei Widerstand unter Zuhülfe¬
nahme der militairischen Macht.

Die von den hohen Behörden angeordneten Maßregeln bezeugen deutlich, daß man ertennt,
wie leicht das Evutagium fortgepflanzt wird. Schleimige euergische Maßregeln scheinenallein im Stande
zu sein, dem Weiternmsichgreifen Einhalt zn thun. Behandlung des erkrankten Viehes, Quarantaine
des mit dem erkranktenVieh in Berührung gewesenen, noch gesund scheinenden, wird den Wiederansbruch
sicherlich von Neuem wieder begünstigen uud die Krankheit und Austeckuug immer weiter hinausführen.

Die jetzt in Holland herrschende, ans England übertragene Rinderpest hat seit Juli nicht
allein nicht aufgehört, sondern tritt immer wieder von Neuem auf. Wie viele Tausende der Rinderpest
dort erlegen, läßt sich gar nicht angeben. Die in öffentlichen Blättern angegebeneu Wahlen werden
in Wirklichkeit mehr als das Doppelte erreichen. Nach sicheren Nachrichten ist die «rankheit jetzt schon
zum dritten Male in der Gegend von lletrecht anfgetreteu, nachdem mau sie zwei Mal durch euergischeMaß.
regeln erstickt glaubte, und in der vorigen Woche sind wieder drei Ortschaften von Neuem heimgesucht
worden. Die Angst vor der der Rhcinprovinz immer näher rückendengrassirenden Pest, welche nicht
allein den Vichstand der Provinz zu decimiren, und dadurcheine bedeutende Theuernng der allernöthigsteu
Lebensbedürfnisse, als Fleisch, Butter, Käse herbeizuführen droht ldas Pfund Fleifch kostet jetzt zu Uctrecht
17 Sgr.) sowie der Ruin der Landwirthschaft, welcher eintritt, wenn diese Pest uns heimsuchen sollte,
rechtfertigen wohl die vorerwähnte Petition, obgleich nach den neuesten Nachrichten diese Pest in Belgien
und Frankreich, wohin solche auch geschlepptwar, durch die daselbst ergriffenen energischenMaßregeln
erstickt zu sein und unserer Grenze von da aus für den Augenblick keine Gefahr zu drohe» scheint.



45

Betrachten wir mm das Historische und das eben Erwähnte, so drängt die Nothwendig¬
keit, energische Maßregeln inö Leben gernfen zu sehen, sich unwillkürlich auf, damit dein Eintritt
und der Weiterverbreitung dieser verheerenden Pest Einhalt gethan werde.

Dem Eintritt vorzubeugen, bezweckt der erste Antrag, der sich durch die Erwägung hin¬
länglich rechtfertigt, daß die einzelnen Gemeinden, der einzelne Kreis, durch das Aufbieten aller
Kräfte nicht Wohl im Stande seien, einen ausreichendenSichcrhcits-Eordou zu bewerkstelligen, daß
hierzu vielmehr eine wohlgeordnete und strenge Disciplin erforderlich ist, wie sie nur allein bei
der bewaffnete« Macht erwartet werdeu kann.

Was den zweiten Theil des Antrags betrifft, so ist es erfreulich, mittheilen zu können,
daß unsere hohen Behörden bereits Veranlassung genommen haben, diesen Gegenstand der Petition
Ms Auge zu fasseu, uud die Mittel zur Abhülfe bereit zu stellen.

Es ist nämlich durch Schreiben des Herrn Landtags-Eommissars vom 2. dieses Monats
cinRescriptdes Königlichen Ministeriums für geistliche und Ncedicinal-Angclcgenheitcnvom 25. No¬
vember d. ,I. mitgetheilt worden, durch welches auf ein früheres Nescript vom 18. Juni 1856
hingewiesenwird, welches den Gegenstand der Petition zum Theil ordnete.

Es entsteht deshalb die Frage, ob durch Erlassung dieser Verordnung die Petition
selbst bereits erledigt, oder ob es angemessensei, dieselbe demnngeachtct höheren Orts ein¬
zureichen.

Um dies zn entscheiden, ist vor Allem ^u crwälmcn, daß das Königliche Ministerium
mit Rücksicht auf das in der Nhcinprovinz nicht publicirte Patent vom 2. April 1803 sich dahin
ausgesprochen hat, auf die Staatskasse die Entschädigung sowohl für das nach Vorschrift des
2- Satzes des §. 38 jenes Patents gctödtetc kranke Vieh, als auch für das während der Rinder¬
pest und bchnfs Nnterdrücknng derselben auf obrigkeitlicheAnordnung gctödtete g cfuude Vieh
zu übcruehmcu.

In soweit die Petition darauf hinausgeht, ohne Rücksicht auf die Kopfzahl des Viehes
auf eiuem Gute, wie sie das Patent berücksichtigt, alles mit dein tranken Vieh in Berührung ge¬
kommene Vieh zu tödteu, um der Weitcrvcrbreitung der Pest vorznbcngen, geht dieselbeweiter,
als die ministerielle Verfügung, auch könnte die Bezugnahme auf jcucs Patent den Zweifel erregen,
ob die Entschädigung für das erkrankte uud gctödteteVieh uach dem vollen Werthe desselben solle
gefordert werden, weil der §. 121 des Patents mir eine Quote des Werthes als zu gewährende
Entschädigungbezeichnet.

Es dürfte sich aber wohl rechtfertigen, daß die Petition eine ausgedehntere Entschädi¬
gung beansprucht, denn eine volle Entschädigung für zu tödteudcö krankes Vieh wird einer Ver¬
heimlichungder Krankheit nnd dadurch der Wciterverbreitung vorbeugen; anch ist zu berücksich¬
tigen, daß, wenn ertränktes Vieh ans Grund eines Gutachtens von Sachverständigen durch die
zuständigen Polizei-Behörden zu todten verordnet wird, dies immerhin zu dem Zweck geschieht, um
die Gefahr vou den Nachbarcn abzuwenden, ohne daß es hinreichendfeststeht, ob nicht das erkrankte
"ich noch genesenwird. Es tritt also in diesem Falle eine zwangsweise Entäusicruug ebensowohl
"u, als in'dem Falle, wenn gesundes Vieh, welches mit ertränktem in Berührung gekommen ist,
Modlet wird. Das Todten überhaupt scheint zulässig, sowohl nach dem Polizei-Gesetz vom
ll- März 18W, als auch uach Artikel 9 dcr Verfassungs-Nrkundevom 31. Januar 185>0. Dieser
^tikel gcstattet nämlich den Eingriff in das Privat-Eigenthum, aus Gründen des öffentlichen
-^"hlc-s, jcdoch nach vorgängigcr Entschädigung »ach Maßgabe des Gesctzcs. Nirgends tritt aber
d« Nothwendigkeit/Privat-Eigenthum in öffentlichem Interesse anmgreifen, greller hervor, als in
d"u Falle, wenn eine Pest den Woblstand des Landmannes und die Gesundheit einer ganzen
^gend bedroht.

Hiernach dürfte tein Zweifel obwalten, das; dcr Antrag auf Tödtnng vou allem im Besitze
v"n Privaten befindlichcn gesundenVieh, wenn es aück, nur mit dem trauten in Berührunggekommen ist,

6
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aerecktfertiatist denn der tz. 38 des Patents vom 2. August 1803, wonach die Tödtung des gesunden
mit krankem in Berührung gekommenen Viehes nur angeordnetist, wenn in deren Stalle sich nicht
über 10 Stück befinden, paßt zu wenig auf die hiesigen Verhältnisse,wo starke Viehstände nicht allein
auf einzelnenGehöften,sondern auch in Dörfern sich befinden. Da der angeführte Artikel 9 uoraussctzt,
dan eine Entschädigung für das entzogene Privat - Eigenthumerfolgen müsse, so muß in Ermangelung
eines Spczialgcfetzesüber die Höhe der Entschädigung nothwendigangenommen werden, daß der volle
Werth des qetödtctcnViehes ersetzt werde.

Schon der §. 118 des angezogenen Patents übernimmt innerhalb dessen Grenzen für
den Staat die Verpflichtung, die Kosten des getödteten Viehes zu ersetzen; es folgt dies auch aus
dem allgemeinen Grundsatz, daß die Staatsobrigkcit im allgemeinen Interesse die Anordnung
trifft das Vieh des Privatmannes zu todten, und daher für die Folgen dieser Anordnung auf-

Sowohl die Petition, als auch das Ministcrial-Nescript vom 25. November geben
hinreichendenBeweis, daß es in der Rhein-Provinz an gesetzlichen Bestimmungen für den Fall
fetllt we.m dieselbe durch Viehseuchen wirklich bedroht wird, und wenn die Nothwendigkeit ein¬
tritt,' das' Privatcigenthum im Interesse der Gesammtheit anzugreifen.

Es wird sich daher empfehlen, daß für solche Fälle Bestimmungen ins Leben treten,
nach welchen die obrigkeitlichenBehörden handeln können, ohne daß, wie im vorliegenden Falle,
erst besondere Anträge nöthig werden, sowohl für die Sicherheit der Gesammtheit, als für die
Entschädigung der Einzelne,:.

Deshalb hält der Ausschuß für angemessen, dein Antrage einen dritten, mehr allge¬
meinen beizufügen,dahin gehend, daß solche gesetzlichen Bestimmungen gegeben werden.

Der 1. Ausschuß beantragt deshalb: „der hohe Landtag wolle beschließen, das hohe
Ministerium zu bitten:

1. Die Grenzen gegen die von der Rinderpest heimgesuchten Gegenden, sei es Ausland oder
Inland, sofort mit einen: zufammcnhängcndcn Militair-Eordon abschließen zu lasse»;

2. Anzuordnen, daß bei Eintritt der Rinderpestin die Provinz alles nach dem Urtheil der Sach-
verständigen an der Rinderpesterkrankte uud mit demselben in Berührung gekommeneRindvieh
sofort getödtet, und der volle Werth den Eigenthümern aus Staatsmitteln ersetzt, und do5
durch die öffentlichen Blätter bekanntgemacht werde, daß die Tödtung gegen Entschädigung
erfolge;

3. Die Herbeiführungvon gesetzlichen Bestimmungenfür die Abwehr der in den Nachbarländern
der Provinz ausbrechendenNindviehfeuchcn, fowic für die Entschädigung für das Vieh, wel¬
ches in Folge derselben im allgemeinen Interesse getödtetwerden muß, zu vcraulassen.

Düsseldorf, den 6. December1865.

Der erste Ausschuß:

Graf v. Nesfelrodc, Vorsitzender. Becker. R. Graf Beißel. Dr. Wurzer. Paulfsen.
Schröder. Graf v. Spec. Fonck. Contzen. Frhr. v. Leykam. Münster, Referent.

Bach ein, Eorrefercnt.
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Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König!
Allergnädigstcr König und Herr!

Erhöhung des jähr»
Euer Königlichen Majestät erlauben wir uns unterthänigstvorzustellen,daß bisher jährlich llchm Fond« für die

40 Thlr. auf die allgemeinen Provinzial-Landtags-Kostcnfür den Zweck der Fortsetzung und Ergänzung Mdilcht Bibliothek,
der Provinzial-Landtags-Bibliothckbewilligtwaren, sich aber ergeben hat, daß diese Summe dafür nicht
ausreichend ist, sonderndazu jährlich sechzig Thaler erforderlich sind.

Euer Königlichen Majestät wagen wir daher hiermit die unterthänigst gehorsamste Bitte zu
unterbreiten,Allergnädigstgenehmigen zu wollen, daß jährlich für die Fortsetzungund Ergänzung der
Rheinischen Provinzial-Landtags-Bibliotheksechzig Thaler auf die allgemeinen Landtags-Kosten veraus¬
gabt werden dürfen.

In tiefster Ehrfurcht ersterben :c.

Düsseldorf, den 7. December1865.
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